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Ein Rückblick auf die vorige Reichstags
ſeſſion

erſcheint bei dem heutigen Beginn der weuen nützlich und
lehrreich, um die Aufgaben der letzteren ſcharf ins Auge
zu faſſen, welche wir im vorgeſtrigen Abendblatt bereits
kurz ſtizzirt haben.

Die am 20. November v. J. eröffnete und am 15. Mai
d. Js. geſchloſſene Seſſion hatte beinahe ſechs Monate ge
dauert und ihr Arbeitspenſum in nahezu hundert Plenar-
ſitzungen vollendet.

Dieſer langen Arbeitszeit entſprach auch im Ganzen
die Bedeutung und der innere Wecth der Arbeit. Die
Seſſion konnte darum zu den wichtigſten gerechnet werden,
welche ſeit der Wiederaufrichtung des deutſchen Reichs er
leht worden ſind. Denn der Reichstag hat während der
ſelben zu einer der wichtigſten Aufgaben, die es für eine
Nation giebt, Stellung genommen, zu einer Aufgabe, die
um ſo ſchwieriger iſt, als ſie bis dahin uns ſo gut wie
vollſtändig fremd geblieben war, zu der Colonial
politik. Glaubte man doch noch kurz vorher annehmen
u dürfen, daß der Reichskanzler ſelber durchaus abgenveigtſi, ſich auf dieſem klippenreichen Fahrwaſſer einzuſchiffen,

oder auch nur irgend eine folgenreiche ſtaatliche Verant
wortung für überſeeiſche Beſtrebungen zu übernehmen. Datz
darin nun ein durchgreifender Wechſel unter der lebhafteſten
und einſchneidendſten Betheiligung des Reichskanzlers ſelber
eingetreten iſt, muß als ein ſo wichtiges Ereigniß an
geſehen werden, daß es die eigentliche Signatur der letzten
Reichstagsſeſſion bildet und ſie zu einem Markſtein in den
Annalen der deutſchen Geſchichte gemacht hat.

Wie der Reichstag überhaupt bei ſeinem erſten Zu
ſammentritt nach den im Herbſt erfolgten Neuwahlen kein
beſonders erquickliches Bild darbot, ja vielfach von vorn
herein die Beſorgniß erw ckte, daß ihm eine baldige Auf-
iöſung bevorſtände, ſo ſchien es auch die klerikalfreiſinnige
Oppoſition in der Hand zu haben, die von der Mehrheit
des Volkes erſtrebten nationalen Ziele zu durchkreuzen.
Aber man empfand alsbald, daß man den Bogen zu ſtra
eſpannt hatte. Nachdem die oppoſitionelle Mehrheit ſic hatte hinreißen laſſen, dem Reichskanzler durch die

Verweigerung der erforderlichen Arbeitskräfte im aus
wärtigen Amt ein perſönliches Mißtrauensvotum zu er-
theilen, brach die Kriſis in der Form des ſogenannten

trüſtungsſturmes herein. Dieſer nationalen Kundgebung,
deren Echtheit man vergebens beſpöttelte, wagte weder das
Centrum, noch der Freiſinn die Spitze zu bieten. Es galt
jetzt, ſo gut es noch ging, wenigſtens den Schein zu retten
aber es ging eben ſchlecht genug. Der wahre Sachverhalt
war auch dem blödeſten Auge nicht mehr vollſtändig zu
verſchl iern. Trotzdem hatte das Lei den Ultramontanen,
ihrer ganzen Complexion nach, immer noch nicht ſo viel
auf ſich, wie bei deu Freiſinnigen, welche niemals müde

Lebensnerv ihrer Politik und ihrer parlamentariſchen Haltung
zu erklären. Wer in der Politik am Leben bleiben will,
darf ſich bekanntlich überhaupt kein „Niemals“ an die
Stirn ſchreiben. Wenn eine Partei dies aber noch mit
beſonderer Oſtentation thut, dann muß ſie, ſobald ſie ihrem
Princip nicht mehr vollaus gerecht werden kann, wie Cato
in den Tod gehen, oder ſie macht ſich lächerlich. Die
Lächerlichkeit aber iſt für eine Partei ſchlimmer, als der
Tod. Jedenfalls hat das Anſehen der Partei, welches
ſich bekanntlich ſchon bei den Wahlen ſehr erſchüttert zeigte,
und nur bei den Nachwahlen ſich wenigſtens äußerlich mit
Unterſtützung des Centrums etwas erholte, im Verlaufe
der Reichstagsverhandlungen, und zwar namentlich durch
die ungeſchickte Haltung der Colonialpolitik gegenüber,
ganz außerordentlich gelitten. Es iſt das als eines der
weſentlichſten Reſultate der vorigen Seſſion zu betrachten.

War nunmehr das Eis gebrochen, ſo bedurfte es nur
noch geringer Anſtrengung, um die principiell wichtige
Bewilligung der für die erſten Verwaltungseinrichtungen
in den deutſchen Colonien erforderlichen Summen durch
uſetzen, wie auch die Gutheißung der Errichtung neuer
onſulate zu erlangen. Dagegen blieb das Schickſal des

Geſetzes, betreffend die Unterſtützung überſeeiſcher Dampfer-
linien, trotz der bedeutſamen Anregung, welche für die
Entſcheidung derartiger Fragen die in Berlin tagende
Congo Conferenz gab, noch länger zweifelhaft. Endlich
aber gelangte auch dieſe wichtige Angelegenheit zu einerin der Hauptſache befriedigenden Erledigung und fügt ſich

als ein werthoolles Glied in die neue deutſche Colonial
politik ein. Als werthvoll nach dieſer Richtung hin mag
man es auch anſehen, daß der Reichszuſchuß für den Zoll-
anſchluß Bremens vom Reichstage bewilligt wurde, ob-
gleich ſich an dieſe Poſition durchaus kein Widerſpruch
mehr knüpfte. Wie es aber überhaupt in überwiegendem
Maße volks wirthſchaftliche Fragen waren, die den Reichs
ta h ſo gehört dazu auch die zweite große
e che Arbeit, welche die Reichsboten außer der

lonialpolitik in Anſpruch nahm. Wir ſprechen von der
Zolltarifnovelle.

Durch ihre Annahme iſt mit dem principiellen
Mancheſterthum gründlich und endgültig ge-
brochen worden. Jmmer mehr iſt die Ueberzeugung zum
Durchbruch gelangt, daß endlich ein wirkſamer Schutz der
deutſchen Lanowirthſchaft gegen die vernichtende Concurrenz
des Auslandes gewährt werden müſſe, wenn ſie nicht
völlig zu Grunde gehen ſolle, aber über das Maß dieſes
Schutzes war eine Verſtändigung unter den ſtaatserhaltenden
Parteien erforderlich, welche auch im Ganzen und Großen
erreicht worden iſt.

Zudem wird es gewiß Niemand der finanziell vom
Reichstage ſo knapp gehaltenen Regierung verdenken können,
daß ſie keine anſtändige Einnahmequelle zurückweiſt.

Jm Verhältarß zu den volkswirthſchaftlichen Dingen
geworden waren, die principielle Conſequenz für den hat in der vorigen Reichstagsſeſſion die hochwichtige ſocial-
c

Nachdruck verboten.

Wilde Wogen.

Roman von Ewald Auguſt König.
(Fortſetzung.)

„Und vielleicht haßt er auch mich wegen des Zwiſtes,
den unſere Väter miteinander hatten ſagte Grimm, „er
würde mich ſonſt wohl aufgeſucht haben.“

„Es iſt ja möglich, daß er keine Ahnung von
Exiſtenz hat. Nun Sie wiſſen, daß dieſer Vetter lebt,
ſchreiben Sie ihm, ſchildern Sie ihm Jhre Lage, er wird
gewiß etwas ſür Sie thun.“

„Hein, nein, das iſt kein guter Rath, lieber Herr,
ich habe Gott
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v Dank nicht nöt ig, von Almoſen zu
leben, meine Bedürfniſſe ſind beſcheiden, und mein Ein
kommen, ſo klein es auch iſt, reiqt aus. Es ſoll mir
Niemand nachſagen können, daß ich um eine Unterſtützung
gebettelt habe, dazu bin ich zu ſtolz.“

„Von Verwandten kann man eine Unterſtützung ohne
Erröthen annehmen.“

„Sie haben ſich vorhin noch geweigert, ſie von Jhrem
Schwager anzunehmen.“

„Die Form, in der er ſie mir anbot, war zu roh.
Vielleicht iſt Jhr Vetter noch hier, er war im Adler ab
len wenn Sie dort einmal nachfragen wollen, werden

ie Gewißheit erhalten.“

„Mich verlangt nicht danach,“ ſagte Grimm, indem
er an einer Straßenecke ſtehen blieb, „ſein Ueberfluß würde
mich nur unzufrieden machen, und dann wäre ich ein un
glücklicher Menſch. Und was hätte ich davon, wenn er
mir aus Mitleid eine Summe Ge. des gäbe? Jch würde
eine Zeit lang herrlich leben, und wenn das Geld veraus
gabt wäre, könnte ich mich in die arn ſeligen Verhältniſſe
nicht mehr hineinfinden. Da iſt es beſſer, man geht der

Verſuchung aus dem Wege.
Schwager komm n?“

„Jch weiß es noch nicht.“
„Na, ich habe ihm verſprochen, meinen Stammſitz

bei ihm aufzuſ wlagen, er verdient nicht viel an mir, aber
es iſt immer rin Gaſt, auf den er rechnen kann. Sie
finden mich jeden Abend dort, nach dem Theater gehe ich
noch ein Stündchen hin.“

Sie drückten einander die Hände uud trennten ſich;
Konrad ſchlug den Weg zum Hauſe des Prinzipals ein.

Als er in die Straße einbog, an der dieſes Haus
lag, ſah er einen alten, ſchlicht getkleideten Herrn vor einem

Schaufenſter ſte en, der gleich darauf mit freundlich lächeln
der Miene i m intgegenkam.

Jn dem Augenblicke, als er an ihm vorbeiſchreiten
wollte, fiel der Schirm des alten on zur Erde Kon
rad bückte ſich und hob ihn auf, höflich und zuvorkommend
war er immer geweſen.

„Jch danke Jhnen,“ ſagte der alte Herr, „Sie ſind
e liebenswürdig, das findet man heute bei der Jugend
elten.“

„Es war nur eine Pflicht der Hö'lichkeit,“ erwiderte
Konrad, „Si ſchulden mir keinen Dank.“

„Sieh ſieh, beſcheiden ſind Sie auch? Sie müſſen
eine gute Erziehung genoſſen haben. Weshalb ſo eilig
Jch möchte Sie näher kennen lernen und Jhnen beweiſen,
daß ich ſolche Tagenden zu ſchätzen weiß.“

„Aber ich habe augenblicklich keine Zeit“, ſagte Kon
rad, „ich werde im Geſchäft erwartet

„Dann müſſen Sie gehen ſeine Pflicht darf man
nicht verſäumen. Darf ich Sie für heute Abend zu ei-
nem Glaſe Wein einladen

„Jch weiß nicht
„Nein, nein, Sie dürfen mir keinen Korb geben,“

Werden Sie oft zu Jhrem fuhr der alte

Verantwortl. Redactenr Profeſſor Dr. O. Gerhard. 1885.

en
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politiſche Reformgeſetzgebung nur eine geringe Förderung
erfahren. Jn dieſer Beziehung iſt der heut beginnenden
neuen Seſſion eine große Arbeit vorbehalten. Dieſer
Mangel lag aber einmal in den Umſtänden. Für dieſe
Dinge fehlte Zeit und Stimmung. Man muß mit Dem,
was der Reichstag in ſeiner letzten Seſſion geleiſtet hat,
zufrieden ſein, und man kann es auch, wenn man den
Verhältniſſen Rechnung trägt und namentlich den ſtürmiſchen
Anfang der Seſſion mit der Gelaſſenheit, welche am
Schluſſe derſelben obwaltete, vergleicht. Am meiſten Urſache
zur Befriedigung hat jedenfalls Fürſt Bismarck. Jhm
können ſich nunmehr hoffentlich mit rückhaltsloſem Vertrauen
die nationalen Parteien anſchließen. Unbehaglicher dürfte
ſich trotz aller großen Worte das Centrum fühlen, und
eine nicht geringe Verſtimmung iſt dem Freiſinn nicht zu

verargen.
So glauben wir unſererſeits mit vollem Vertrauen

von der gemeinſamen Arbeit der nationalen Parteien in
der heut angefangenen erſprießliche Früchte erwarten zu
dürfen, welche unſeren greiſen Kaiſer an ſeinem ſpäten
Lebens abend erfreuen werden.

Vom militäriſch diplomatiſchen Kriegs
Schauplatz auf der Balkan- Halbinſel.
Das gegenwärtige, durch den Parallelismus der

kriegeriſchen mit der diplomatiſchen Aktion ſo charakteri
ſirende Stadium der Balkankriſe naht raſchen Schrittes
ſeinem Ende. Der mit vieler Ruhmredigketi von Sofia
auspoſaunte Augenblickserfolg, den die bulgariſchen
Waffen durch Zurückweiſung der ſerbiſchen Angriffsdemon-
ſtration in der en der Slivnitza Aufſtellung davonge-
tragen zu haben ſcheinen, wird keinen durchgreifenden Ein
fluß auf den Verlauf eines Feldzuges zu üben vermögen,
der ſtrategiſch ſchon für die Bulgaren verloren war, ehe
noch der erſte taktiſche Eröffnungszug geſchehen. Mit
ſeinen in Konſtantinopel gethanen diplomatiſchen
Schritten iſt Bulgarien nicht beſſer daran. Die Pforte
lehnt es zwar nicht rundweg und direkt ab, dem Vaſallen
ſtaat aus der Patſche zu helfen, in die er ſich ſelber hinein-
geritten, aber ſie knüpft ihre, immer nur eventuell gedachte,
Einmiſchung an Bedingungen, auf deren Erfüllung ſich der
Fürſt Alexander nicht einlaſſen kann, es ſei denn, er wolle
ſein wiederholt vor dem Lande gegebenes feierliches Ver
ſprechen, die Union zwiſchen Bulgarien und Oſtrumelien,
wenn nöthig unter Einſetzung ſeiner Perſon, aufrecht zu
erhalten, gefliſſentlich Lügen ſtrafen. Denn was die Pforte
von ihm verlangt, iſt nichts Geringeres, als die Wieder
herſtellung des status quo ante in Oſtrumelien. Der in
einer ſolchen Aufforderung ſteckende bittere Kern dürfte
auch dadurch nicht verſüßt werden, daß das „Journal de
St. Petersvourg“ dem Fürſten Alexander empfiehlt, ſich
dem Drucke der Thatſachen zu beugen, um zu retten, was
zu retten iſt, ſelbſt wenn das Organ der Diplomatie an

Zur in ſeiner zutraulichen Weiſe fort. „Ken
nen Sie die Weinſchänke zum Rebſtock?“

„Jch bin einmal dort geweſen
„Nicht wahr, man trinkt da ein gutes Glas Wein?

ann kommen Sie aus dem Geſchäft
„Um ſieben Uhr.“
„Schön, ich werde Sie nach ſieben im Rebſtock er

warten, Sie würden mich beleidigen, wenn Sie nicht kämen,
alſo auf Wiederſehn!“

Damit nickte der alte Herr ihm freundlich zu, Konrad
eilte ins Bureau, wo er mit Vorwürfen wegen ſeines
ſpäten Kommens empfangen wurde.

Es befremdete ihn, daß ſein Prinzipal ſo ſchlecht ge-
launt war, da er doch alle Urſache hatte, in froher Stimm-
ung zu ſein. W Salinger konnte das ebenfalls nicht
begreifen, er ſprach mit ſeinem Kollegen darüber, als
Röder zum V sp rbrot ins Familienzimmer gegangen war.

„Es ſweint doch nicht Alles in Ordnung zu ſein“,
meinte Kon'ad.

„Alles noch nicht“, erwiderte Friedrich, „aber wir
kommen durch. Wir werden noch einige Wochen tüchtig
arbeiten müſſen dann ſind wir über den Berg hinüber,
vorausg ſetzt, daß der Amerikaner uns in Ruhe läßt.“

„Von dem haben wir nichts mehr zu befürchen.“
„Na, na, wir haben nur Zahlungsausſtand!“
„Die Wechſl ſind ja eingelöſt.“
„Wer ſagt Jhnen das
„Hat unſer Chef ſie Jhnen nicht gezeigt
„Wie kann er ſie mir zeigen, wenn er ſie nicht hat?“Konrad ſchlich auf den Fußſpitzen zum Pulte er

Prinzip us, es war nicht verſchloſſen, er öffnete es und
holte ein kleines, zuſammengeſchnürt s Paketchen Papiere
heraus, das er mit triumphirender Miene dem Buchhalter
überreichte.

„Raſch, überzeugen Sie ſich“, ſagte er leiſe.
Friedrich blickte ſtarr auf die Papiere in ſeiner
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der Newa die Andeutung einfließen läßt, daß in dieſem
e die Pforte in den Stand geſetzt werde, gegen Ser-
ien prononzirter aufzutreten. Der Appell an die Ver
agtheit des Bulgarenthums zeigt übrigens, daß hin-
chtlich des endgültigen Schickſals der Campagne kaum

eine Meinungsverſchiedenheit beſteht und allen Voraus-
berechnungen der Conjekturalpolitiker ſchon mit dem
Zuſtande rechnen, welchen der ſerbiſche Sieg über
den conkurrirenden Nachbarſtaat auf der Balkanhalbinſel
bis jetzt geſchaffen hat reſp. noch ſchaffen wird. Dagegen
ſcheint die Gefahr einer weiteren Ausbreitung
des Kriegsbrandes jetzt durchgängig als beſeitigt
angeſehen zu werden, was namentlich im Hinblick auf
Griechenland gilt. Der ſerbiſchbulgariſche Kriegsaus
bruch hat offenbar wie die Oeffnung eines Sicherheits-
ventils gewirkt und die überhitzien Streberköpfe nachhaltig
abgekühlt. Man horcht nur noch mit halbem Ohr nach
dem Lärm der Waffen, lauſcht aber dafür um ſo ge-
ſpannter auf jede Aeußerung aus conferenz und groß-
mächtlichen Kreiſen.

Bezüglich der zwiſchen der Türkei und Serbien an
läßlich des ſerbiſchen Einmarſches in Bulgarien ſchweben-
den Verhandlungen verlautet in Belgrad von unterrich-
teter Seite, daß die Pforte wegen der Verletzung des
türkiſchen Staatsgebietes, wozu Bulgarien unzweifelhaft
ehöre, Verwahrung eingelegt hatte. Garaſchanin habeSan erwidert, das Vorgehen Serbiens ſei durch den

Zwang der Verhältniſſe und die Politik Bulgariens noth
wendig geworden. Serbien wolle keinesfalls die Türkei

warie aus London berichtet wird, hat Gladſtone
am Dienstag in Weſt-Calder eine Rede gehalten, in wel
cher er ſich lobend über die vorſichtige und zweck-
mäßige Politik Lord Salisbury's bezüglich der
Frage der bulgariſchen Union ausſprach und ebenſo
über die vorſichtige und maßvolle Haltung der Türkei.
Der Redner fügte hinzu, es ſei ein beklagenswerthesSchauſpiel, zu ſehen, daß Serbien, welches Kwe Unab-

hängigkeit lediglich der Jntervention der Mächte verdanke,
nachdem es durch die Türkei eine Niederlage erlitten, gegen
Bulgarien Krieg führe.

Vom militäriſchen Kriegsſchauplatze liegen folgende
ſpärliche Nachrichten vor:

Nach offizieller ſerbiſcher, aus Zaribod, 17. d.
Abends datirter Darſtellung der Kriegsereigniſſe vom Be-
inn der Feindſeligkeiten bis zum 16. d. beſetzten die
erben Zaribrod am 14. d. Nachmittags. Am nächſten

Tage fand ein vierſtündiges heftiges Gefecht um Trnu ſtatt,
welches mit einer gänzlichen Niederlage der Bulgaren
endigte. Der Commandant Major Nicolajeff fiel, 300
Bulgaren wurden zu Gefangenen gemacht. Der König
leitete perſönlich die Operationen. Am 16. d. hatte Ge
neral Leſchjanin vor dem Einzuge in Adlie ein heftiges
Gefecht zu beſtehen. Bei dem Weitermarſch nach Widdin
wurden die ſerbiſchen Truppen am Fluſſe Witbol von den
Bulgaren auf vier Seiten angegriffen, die letzteren jedoch
gänzlich geſchlagen und löſten ſich in wilder Flucht auf,
wobei 1000 Gefangene und eine Menge Kriegsmaterial
in die Hände der Serben fiel. Auch der Verluſt der letz-
teren iſt bedeutend. Der Geiſt der ſerbiſchen Truppen iſt
vorzüglich, die Bevölkerung begrüßt ſie überall begeiſtert
als Befreier.

General Leſchjanin hat mit der TimokArmee, nach
dem er am Montag, wie in obigem Bericht erwähnt wird,
die Bulgaren zwiſchen Kula und Widdin total geſchlagen,
und ihnen 2000 Gefangene, viel Proviant und Munition
abgenommen hatte, Widdin erreicht, ſein rechter Flügel
rückt auf der Straße nach Berkovac vor. Vor Slivnitza,
um welches heute gekämpft wird, ſteht das Gros der
Operationsarmee unter dem Oberkommando des Königs.
Die Moravadiviſion hat nach der Einnahme von
Bresnik den Weitermarſch auf Sofia angetreten, ein
Theil derſelben hat die aus 18 Schanzen beſtehende Poſi-
tion von Jevor, auf der Straße von Küſtendil, genommen.
Die Bulgaren verließen das Schlachtfeld in wilder Flucht,
ihr Kommandant Phillipow verlor ſein Archiv und ſeine
Kriegskaſſe.

Einer in Belgrad eingetroffenen offiziellen Meldung
von Mittwoch Mittag zufolge ſind die Serben am
Dienstag in Bresnik eingerückt, wo die Bulgaren 8
Kanonen zurückgelaſſen hatten. Die bulgariſchen Trup-

Hand, dann gab er ſie zurück, ſeine Wangen waren bleich
geworden.

„Das wußte ich noch nicht“. erwiderte er, „weshalb
mag er es uns verheimlichen?“

„Weil er uns wahrſcheinlich nicht verrathen will,
woher er das Geld genommen hat“, ſagte Konrad, zu
ſeinem Pult zurückkehrend. „Die neuen Schulden werden
ihm nun wohl Sorge machen.“

Friedrich ſchüttelte den Kopf, er blieb lange in Nach
denken verſunken.

„Daraus werde ich jetzt noch nicht klug“, nahm er
endlich wieder das Wort, „verrathen Sie nur nicht, daß
Sie Kenntniß davon haben, Herr Röder würde Sie
augenblicklich entlaſſen. Jn ſeinem Pult an Sie nichts
zu ſuchen, mag es offen oder verſchloſſen ſein.“

„Machen Sie mir keine Vorwürfe, Jhnen iſt es auch
lieb, daß Sie nun Gewißheit haben“, antwortete Konrad
ärgerlich. „Das keine Privatgeheimniſſe, ſondern Ge
ſchäftsſachen, in die wir nach meiner Anſicht eingeweiht
rn müſſen; ich begreife nicht, daß ſie uns verheimlicht
werden.“

Friedrich zuckte die Achſeln, die Rückkehr Röders brach
die Unterhaltung ab.

Als die Uhr ſieben ſchlug und nun die Zeit des Ge
ſchäftsſchluſſes gekommen war, eilte Konrad in die Schänke
zum Rebſtock.

Er hatte ſich entſchloſſen, der Einladung des alten
Herrn Folge zu leiſten; der freundliche und anſcheinend
auch vermögende Mann konnte ihm vielleicht ſpäter einmal
gute Dienſte leiſten: ſolche Freunde durfte man nicht zu
rückſtoßen.

Es war ja möglich, daß der alte Herr ihm eine
beſſere Stelle verſchaffen konnte; jedenfalls lohnte es ſich
der Mühe, ihm näher zu treten und über dieſen Punkt
Gewißheit zu erhalten.

(Fortſetzung folgt.

pen von Widdin ſind als vollſtändig desorgani-
ſirt und zerſprengt anzuſehen.

Politiſcher Fagerwericht.
Deutſches Reich.

Der Bundesrath ertheilte in der am Dienſtag
unter dem Vorſitz des königlich bayeriſchen Geſandten
Grafen von Lerchenfeld-Köfering abgehaltenen Ple-
narſitzung nachſtehend aufgeführten Etats Entwürfen,
nämlich dem Etat der Verwaltung des Reichsheeres, dem
Etat über den ReichsJnvalidenfonds, dem Etat des aus-
wärtigen Amts, dem Etat des Reichsſchatzamts, dem Etat
des Reichsamts des Jnnern und dem Etat der Reichs-
ſchuld, ferner dem Entwurf eines Geſetzes wegen Feſt
ſtellung des Reichshaushaltsetats für 1886/87 und dem
Entwurf eines Geſetzes betreffend die Aufnahme einer
Anleihe für Zwecke der Verwaltungen des Reichsheeres,
der Marine und der Reichs- Eiſenbahnen ſeine Zuſtimmung.
Die Ueberſicht der Reichs-Ausgaben und Einnahmen für
das Etatsjahr 1884/85 und die Vorlage betreffend die
Reviſion der in den Motiven zum Kaſernirungsplan an
geführten Koſtenüberſchläge wurden dem Ausſchuß für
Rechnungsweſen bezw. dieſem Ausſchuß und dem Aus-
ſchuß für das Landheer und die Feſtungen überwieſen.
Behufs Wiederbeſetzung einer erledigten Rathsſtelle beim
Reichsgericht wurde beſchloſſen, Sr. Majeſtät dem Kaiſer
einen Vorſchlag zu unterbreiten. Endlich wurde über die
geſchäftliche Behandlung von Eingaben verſchiedenen Jn-
halts Beſchluß gefaßt.

Durch die Bundesrathsbeſchlüſſe über den Reichs
haushalts-Etat für 1886,87 hat derſelbe eine nicht
unweſentliche Veränderung in der Beziehung erfahren,
daß die von vornherein vorbehaltene Reviſion der Anſätze
für die Naturalverpflegung des Reichsheeres auf Grund
der Oktoberpreiſe zu einem Abſtriche von rund 3 240 000
Mark geführt hat. Zuſammen mit einer fernerweiten
allerdings weniger belangreichen Abminderung der ein-
maligen Ausgaben der Militärverwaltung hat ſich hieraus
eine Ermäßigung der urſprünglich mit einem Mehrbetrage
von 24 960 498 Mark angeſetzten Matrikularbeiträge um
3 386 516 Mark, alſo auf 21 573 982 Mark mehr gegen
das Vorjahr ergeben.

Der Statthalter der Reichslande,
Hohenlohe hat in Metz bei dem am Dienſtag Nach
mittag im Europäiſchen Hofe veranſtalteten Galadiner
folgende Rede gehalten:

„Mein Amtsvorgänger, der verſtorbene Feldmarſchall Frei
herr von Manteuffel, hat einmal geſagt, er begreife, daß man
in ElſaßLothringen die Zuſammengehörigkeit mit Frankreich noch
nicht vergeſſen habe, man könne ſo lauteten ſeine Worte
nicht ſeine Gefühle wechſeln wie einen Rock. Das war ein ge-
rechtes und humanes Wort. Jch gehe aber weiter, ich ſage, ich
begreife, daß die Bewohner dieſes Landes, als ſie vor zwei
Jahrhunderten von Deutſchland getrennt und mit Frankreich ver
einigt wurden, dieſe Aenderung nicht allzuſchwer empfanden. weil
Deutſchland damals ein zerriſſenes Land war, das weder ſeine
Angehörigen ſchützen, noch deren Wohlfahrt fördern konnte,während Frankreich nahezu auf der Höhe ſeiner jetzigen materiellen

Entwickelung ſtand; da konnte die Trennung von Deutſchlandleicht verſchmerzt werden. Wenn ich aber 3 der hiſtoriſchen
That gerecht werde, darf ich nun auch auf die Gegenwart ver
weiſen. Aus dem machtloſen, zerriſſenen Deutſchland iſt ein
mächtiges Reich geworden und wie die Einigung zur Wiederge-
winnung verlorener Landestheile geführt bat, ſo hat ſie uns auch
die Macht gegeben, das Wiedergewonnene feſtzuhalten
und die Angehörigen zu ſchützen, ihnen die Bedingungen geiſtigen
und materiellen Gedeihens zu bieten. Damit ſchwindet ein Motiv
mehr, das die Bewohner des Landes auf Frankreich blicken läßt.
So gebe ich mich der Erwartung hin, daß ElſaßLothringen
mehr und mehr erkennen werde, daß die Trennung von Frank
reich kein Unglück, die Wiedervereinigung mit Deutſch
land die Gewähr für eine glückliche Zukunft iſt Jn
dieſer Hoffnung erhebe ich das Glas und trinke auf das Wohl
des Landes und der Stadt Metz.“ ßDas ſind vortreffliche, vom feinſten Taktgefühl ge
tragene, echt ſtaatsmänniſche Worte, welche ebenſo ſehr der
ſchonenden Rückſichtsnahme auf die eigenartigen Verhält
niſſe der Reichslande Rechnung tragen, als von dem ſtolzen
Machtbewußtſein des von ihm vertretenen deutſchen Reiches
erfüllt ſind.

Am Mittwoch Nachmittag iſt der Fürſt-Statthalter
nach Straßburg zurückgereiſt.

Bei der Wahl des Gemeinderaths der Stadt
Metz für den Landesausſchuß wurde der bisherige Abge
ordnete Neumann mit 15 von 19 Stimmen gewählt.

Am Mittwoch Nachmittag 1 r hat eine Sitzung
des preußiſchen Staatsminiſteriums ſtattgefunden.

Das Geſchäft der Regulirungen, Ablöſungen und
Gemeinheitstheilungen hat auch im Jahre 1884 einen großen
Fortſchritt gemacht. Die Zahl der Dienſt- und Abgabepflichtigen,
welche in dieſem Jahre abgelöſt haben, betrug im ganzen preußi-
ſchen Staate 78950 (und zwar in Oſtpreußen 11360, in Weſt

w 7613, in Brandenburg mit Berlin 6528. in Pommern
6, in Poſen 10193 in Schleſien 2463, Schleswig-Holſtein

5476; Hannover 4046, Weſtfalen 7233, HeſſenNaſſau 8691, Rhein
land 894). Bis Ende 1883 hatten 2376 178 abgelöſt, ſo daß deren
Zahl Ende 1884 2465 128 r während insgeſammt bis zu
dieſer Zeit 87 110 neu regulirte Eigenthümer vorhanden waren.
Bei den Regulirungen und Ablöſungen ſind während des Jahres
1884 in Summa 871 Spann- und 3797 Handdienſte abgelöſt
worden, wofür ein Capital von 2091350 .4, eine Geldrente von
585039 eine Roggenernte von 1421 Neuſcheffeln als Ent-
ſchädigung feſtgeſtellt wurde, ſo daß ſich insgeſammt die Zahl
der bis Ende 1884 aufgehobenen Spanndienſttage auf 6368377,5,
die Zahl der aufgehobenen Handdienſttage auf 23622551 heraus-
ſtellte, wofür als Entſchädigung feſtgeſtellt wurden ein Capital
von 252210925 eine Geldrente von 26 162941 eine Roggen-
ernte von 411324 Neuſcheffeln und 425969 294 Land in Hektaren.
Bei den Regulirungen und Gemeinheitstheilungen ſind
ſeparirt bezw. von allen Holz-, Streu- und Hütungs-Servituten
befreit im Jahre 1884: 11926 insgeſammt bis Ende 1884:
2019931) Beſitzer, 57301,240 Hectare Land (insgeſammt
19811 135,804); vermeſſen wurden im Jahre 1884: 39720,573
Hectare Zand (insgeſammt bis Ende 1884: 15409850,11 Hectare).

Die Summe der im Jahre 1884 anhängig geweſenen Aus
einanderſetzungen betrug 2711 r und 439 Gemein-
heitstheilungen, die Summe aller bis Ende 1884 anhängig ge
weſenen Auseinanderſetzungen betrug 10280 Ablöſungen, 3613
Gemeinheitstheilungen, insgeſammt 13893. davon ſind erledigt
4462, es blieben bis Ende 1884 ſchweben 6390 Ablöſungen, 3041
Gemeinheitstheilungen, in Summa 9431.

Die Größe des Auseinanderſetzungs-Areals r Jahre
1884: 29967 Hectare, die Zahl der Jntereſſenten 10520, wovon
allein 6204 Beſitzer bis 1 Hectar, Beſitzer mit 1--5 Hectare,
646 Beſitzer mit 5--10 Hectare, 503 Beſitzer mit 10--25 Hectare,
M Beſitzer mit 25--40 Hectare und 105 Beſitzer über 40 Hectare
ommen.

Die bayriſche Kammer der Abgeordneten erledigte
am Mittwoch den Zolletat. Der von den Klerikalen

geſtellte Antrag auf
vergütung um 20
zweitägiger lebhafter
den Antrag wiederholt bekämpft hatte, in namentlicher Ab
ſtimmung mit 77 gegen 76 Stimmen abgelehnt.

erabſetzung der Bierexport-
fennige pro Hektoliter wurde na
ebatte, und nachdem der Miniſter

Bei der Vorberathung des Finanzgeſetzes theilte der
Finanzminiſter in der ſächſiſchen zweiten Kammer
mit, die gegenwärtige Finanzperiodelaſſe einen Ueber
ſchuß von 8 bis 9 Millionen ſicher erwarten.

Die engliſche Regierung hat laut Mittheilung der
„Neuen Preußiſchen Zeitung“ an die Großmächte Ein
ladungen ergehen laſſen zur Entſendung von Offizieren zu
großen im Januar nächſten Jahres in Oſtindien und
zwar im Nordweſten ſtattfindenden Manövern. Dieſer
Einladung wird von deutſcher Seite entſprochen werden.

Dem Vernehmen nach ſind zu den Manövern nach
Jndien commandirt: Der Major von Hagenow vom
Generalſtabe der 17. Diviſion und Hauptmann Freiherr
von Hoiningen genannt Huene vom großen General-
ſtabe, zur Zeit Adjntant des General-Quartiermeiſterz,Der erſtere iſt Cavalleriſt und war vor Schluß des

Feldzuges Lord Wolſeleys gegen Arabi Paſcha zur Eng-
liſchen Armee nach Egypten commandirt; der letztere ſſt
vom Jngenieurcorps, und war in derſelben Zeit und
dann wieder während des vergangenen halben Jahres
Militärattaché bei der Botſchaft in London. Die Manöver
werden im Januar 1886 ſtattfinden die dazu beſtimmten
Miſſionen finden ſich am 17. Dezbr. in Suez zuſammen, von
wo ab ſie Gäſte der Königin von England ſein werden.

Das Landesökonomiecollegium hat ſich, wie wir in
dem Bericht über die Verhandlungen bereits kurz erwähnt
haben, in ſeiner letzten Sitzung mit der Frage einer in
Preußen zu veranſtaltenden Erhebung über die Lage
der ländlichen Verhältniſſe beſchäftigt. Bei den
frühern Verhandlungen des Collegiums über die Nothlage
der Landwirthſchaft war der Miniſter für Landwirthſchaft
ebeten worden, die Verſchuldungs- und Subhaſtationsſatiſtit auszubauen und eine eingehende Aufnahme über

die allgemeine Lage des ländlichen Grundbeſitzes in einzelnen
typiſchen kleinern Bezirken nach dem Muſter der badiſchen
Erhebung vornehmen zu laſſen. Jn Betreff der erſtern
Punkte iſt unter Mitwirkung der Miniſter der Juſtiz, der
Finanzen und des Jnnern angeordnet worden, daß vom
Jahre 1886 an (für die Rheinprovinz ſchon von 1885 an)
die jährlichen hypothekariſchen Eintragungen und Löſch-
ungen regiſtrirt und veröffentlicht werden ſollen. Des-
gleichen ſoll die Subhaſtationsſtatiſtik in der Weiſe erweitert
werden, daß unter Mitwirkung der 7 für die
Subhaſtation ländlicher Beſitzungen die Urſachen des
BVermögensverfalls der betreffenden Grundbeſitzer ermittelt
werden ſollen. Jn Betreff der Enquéte hat der Miniſter
zunächſt einige Probe-Erhebungen anſtellen laſſen und
dann eine Arbeit des Profeſſors v. Miaskowski über
die landwirthſchaftlichen Erhebungen der Neuzeit benutzt,
um dem Landes Oekonomie Collegium den von dem ge
nannten Profeſſor entwickelten ausführlichen Plan für eine
ſolche Enquéte zur Begutachtung zu unterbreiten. Dieſer
Plan umfaßt alle Momente, welche auf die wirthſchaftliche
Lage des ländlichen Beſitzes jetzt und früher von Einfluß
ſind, bezw. waren, ſowohl was die Technik des Be-
triebs als die allgemeinen wirthſchaftlichen Ver-
hältniſſe, Produktionsbedingungen, Abſatz und
Verkehrsverhältniſſe, Roh- und Reinertrag an
betrifft. Dabei iſt immer der gegenwärtige Zeitpunkt mit
dem vor zwanzig Jahren, ſoweit letzterer noch zu ermitteln,zu vergleichen, um auf dieſe Weiſe den Einfiuß der Geſetz

gebung und Verwaltung und der veränderten allgemeinen
wirthſchaftlichen Verhältniſſe auf die Lage der Landwirth-
ſchaft erſehen zu können. Die Ausführung der Erhebung
iſt unter Leitung einer Centralcommiſſion geeigneter Be-
amten der landwirthſchaftlichen Verwaltung, vor allem alſo
den Oekonomie Commiſſarien der Auseinanderſetzungs-
behörden, dann Beamten der landwirthſchaftlichen Vereine
und Unterrichtsanſtalten ſowie ſonſtigen geeigneten Per
ſonen zu übertragen. Das Collegium ſprach ſich mit ganz
überwiegender Mehrheit für die Vornahme einer
ſolchen Erhebung aus, die landwirthſchaftliche Ver
waltung betonte, daß bei aller Sympathie für die 7
doch die Schwierigkeiten beachtet werden müßten, welche
ſich ſowohl mit Rückſicht auf den Koſtenpunkt, wie mit
Rückſicht auf die Ueberlaſtung der Beamten mit ſtatiſtiſchen
Arbeiten entgegenſtellen.

Ausland.
Frankreich. Das Pariſer „Journal officiel“ ver

öffentlichte am Mittwoch die Ernennung Barrère's zum
Geſandten in Stockholm, an Stelle d'Aunays, welcher
das General-Konſplat in Kairo übernimmt.

Jn der am Mittwoch abgehaltenen Plenarſitzung
der Linken wurde beſchloſſen, den Konſeilpräſidenten
Briſſon zur beſchleunigten Einberufung des
Congreſſes für die Präſidentenwahl aufzu-
fordern. Anderweitige Beſchlüſſe wurden nicht gefaßt.
Die verſchiedenen Reden ergaben tiefgehende Meinungsver
ſchiedenheiten unter den Anweſenden. Freycinet
empfing am Mittwoch privatim den Vorſitzenden der Ge
meindevertretung von Athen, Philemon, welcher an das
traditionelle Wohlwollen Frankreichs für Griechen
land appellirte. Der Miniſter erwiderte demſelben, daß
er über dieſen Gegenſtand nichtin Erörterungen
mit ihm eintreten könne. Durch die Exploſion
einer Maſchine in der Deſtillation Joanne am Quai
Tournelle wurden am Mittwoch Vormittag 30 Perſonen
verwundet.

Britiſches Reich. Wie aus Rangun von 18. d. M.
gemeldet wird, iſt Minhla am Dienstag Mittag nach
einem dreiſtündigen Kampfe mit Sturm genommen
worden. Die Engländer erlitten geringe Verluſte; ein
Offizier wurde getödtet, drei verwundet. Der Weg nach
Mandaley iſt nunmehr frei.

Noch vor der Einnahme von Minhla beſetzte General
Norman Sinbongweb auf dem linken Ufer des Jrawaddy,
nachdem nur 2 Kanonenſchüſſe gegen den Ort abgefeuertworden waren. General Prerdergaſt ging auf dem rechten

Ufer des Jrawaddy vor und bombardirte das Fort Kuligan,
das von der Rückſeite aus angegriffen wurde. Das Fort
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die darin befindlichen Geſchütze waren haben, „fern im Süd das ſchöne Spanien“ uns anzu
ſehen, ohne mit der uns jetzt ſehr feindſelig geſinnten Be

Eine amtliche Depeſche über die Einnahme von völkerung in unliebſame Berührung zu kommen. Auch
Minhla oft daß General Prendergaſt am 17. d. M. diesmal gewährt die mit glücklichem Takt ausgewählte

i au ue Gyrre linken Ufer des Jrawaddy gleichzeitig und mit
angriff. Die Verluſte ſind: 1 Lieutenant der Jn-53 b ß Mann todt; 1 Kommandant, 3 Lieutenants

und 24 Mann verwundet.

Aſien. Wie einem Japaneſiſchen Blatte, dem „Mai-
nichi Shimbun aus Korea gemeldet wird, machten ſich
im Volke verſchiedene Anſichten über die Behandlung des

errn von Möllendorff geltend. Die eine Partei er
lärte, daß derſelbe aus dem Lande gewieſen und daß ihm

verboten werden müſſe, wieder nach Korea zu kommen.
Die andere Partei ſagte, daß Möllendorff in Betreff ſeiner
Jemter, welche er von der Koreaniſchen Regierung erhalten

abe, nach Koreaniſchem Geſetze behandelt, d. h. daß er
enthauptet werden müſſe. Beide Parteien hätten in der
Sache verſchiedene Memoranden an die Regierung gerichtet.
Mrittlerweile hat Möllendorff wohl ſchon die undankbaren
goreaner verlaſſen.

Amerika. Die mexicaniſche Kammer hat mit 100
egen 55 Stimmen beſchloſſen, den Antrag, den frühern
räſidenten Gonzalez in Anklagezuſtand zu verſetzen,

in Erwägung zu ziehen.
Am 26. September iſt in Buenos Aires zwiſchen

der argentiniſchen Republik und Braſilien, vertreten durch
Miniſter Ortiz und den braſilianiſchen Geſandten Baron
Alencar, ein Vertrag abgeſchloſſen worden, welcher die ſeit
Fahren ſchwebende Grenzfrage zwiſchen den beiden
Reichen dahin regelt, daß eine gemiſchte Commiſſion be
auſtragt worden iſt, die Grenzlinien zu vereinbaren und
abjuſtecken. Für gute Nachbarſchaft im ſüdlichen Amerika
iſt damit ein bedeutſamer, erfreulicher Erfolg erreicht
worden.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 18. November.

Der Erkältungszuſtand des Kaiſers iſt jetzt faſt
vollſtändig wieder gehoben und wird Se. Majeſtät voraus-
ichtlich auch ſchon in kurzem das Zimmer verlaſſen und

regelmäßigen Ausfahrten wieder aufnehmen können.
Am Mittwoch Vormittag nahm der Kaiſer in gewohnter
Weiſe die laufenden Vorträge entgegen und arbeitete ſpäter
mit dem Chef des Civilkabinets v. Wilmowski.

Die kronprinzlichen Herrſchaften beſuchten am
Dienstag die e Daran bei den erbprinzlich
ſachſenmeiningenſchen Herrſchaften. Jm Laufe des Mitt
woch Vormittags verweilten die Kronprinzlichen Her ſchaften
längere Zeit in der Nationalgalerie. Später nahm der
Kronprinz mehrere Vorträge und militäriſche Meldungen
entgegen.e Eine feurige Huldigung iſt dem Prinzen Wil
helm in Königshütte auf ſeiner Fahrt nach Pleß dar

ebracht worden, indem auf Anordnung der Verwaltungen Paſſiren des Separatzuges durch den Ort die
lodernden Gaſe aus ſämmtlichen Hochöfen heraus
gelaſſen wurden. Selbſt für die an Feuerſchein ge-
wöhnte Bevölkerung war es ein impoſanter Anblick, als
die flammenden Feuergarben auf ein gegebenes Zeichen
den Rieſenſchloten zu entſtrömen begannen. Die „Königsh.
Ztg.“ ſchilderte in ihrer nächſten Nummer den Abend, und
der Verleger ließ ein Exemplar dieſer Nummer an den
Prinzen Wilhelm gelangen. Letzterer hat ſofort von Pleß
aus an den RegierungsPräſidenten, Grafen von Zedlitz
Trützſchler, unter dem 11. d. M. folgendes Schreiben
gerichtet:

„Mein lieber GrafDurch den geſtrigen Artikel in der Königshütter Zeitung
erfahre ich, daß dieſelbe mir eine beſondere Ovation vorbereitet
und gebracht hat. Jch bedaure es lebhaft, daß ich nicht im
Stande geweſen, den „aufgeführten Herren und deren Arbeitern
meinen herzlichſten wärmſten Dank perſönlich auszuſprechen.
Ich beauftrage Sie daher, denſelben in meinem Namen den Be
treffenden in einer Jhnen paſſend erſcheinenden Form mitzu-
theilen, mit der Bitte, noch hinzufügen zu wollen, daß ich, ſo
lange ich überhaupt mich zu erinnern vermag, noch nie einen
ſolch wahrhaft ergreifenden Anblick gehabt, als den
des Flammenmeers, das uns Uumgab, als wir durch das Revier
der Hütte fuhren. Jch werde es beſtimmt nicht verfehlen, bald-
möglichſt meinem erlauchten Großvater mitzutheilen, in welch
atriotiſch warmer Weiſe ich auf jedem Bahnhof begrüßt worden
in, da ich in dieſen Kundgebungen die angeſtammte Treue und

Liebe zu Höchſtſeiner Perſon und Seinem Hauſe erkenne, welche
meine Perſönlichkeit wählte, um ſie wiederum recht klar und er
ebend zu beweiſen. Mit einem herzlichen „Glückauf“ für die
önigshütte und die Oberſchleſiſchen Gruben überhaupt bleibe

ich Jhr Jhnen ſtets wohlgewogener ß
(gez.) Wilhelm.

Prinz von Preußen.“
Durch ein in der „Königsh. Zeitung“ abgedrucktes

Schreiben des Regierungspräſidenten an den dortigen
Bürgermeiſter Girndt iſt das obige höchſte Dankſchreiben
nunmehr zur öffentlichen Kenntniß gebracht worden.

Parlamentariſches.
Die Veränderungen, welche ſich ſeit dem Schluſſeder letzten Seſſion im Perſonalbeſtande des Reichstags voll

zogen haben, ſind folgende: Drei Abgeordnete ſind geſtorben,
nämlich der deutſchfreiſinnige Abgeordnete Mohr (1. Wiesbaden)
und die Mitglieder des Centrums: Graf z. Stolberg-Stolberg

Oppeln) und Graf v. SaurmaJeltſch (8. Oppeln). Für
ohr wurde der deutſchfreiſinnige Bürgermeiſter Körner und

Graf zu Stolberg-Stolberg Graf Strachwitz gewählt. Dasandat r den achten oppelner Wahlkreis iſt noch nicht er
ledigt. Außerdem hat der deiuſchfreiſinnige Abgeordnete Dr. von

nſen ſein Mandat für den 8. liegnitzer Wahlkreis niedergelegt
und an ſeine Stelle wurde Dr. Barth, der bereits früher für
Gotha (1881-1884) dem Reichstage angehöre, gewählt. Nach
dieſen Aenderungen haben die Fractionen gegenwärtig folgenden

eſtand: Deutſch Conſervative 75, deutſche Reichspartei 28, Cen
trum 108, Polen 16, National-Liberale 50, n
S Volkspartei 7, Socialdemokraten 24 und Fractionsloſe, mit
äinſchluß der 15 ElſaßLothringer, 23.

Halle, den 19. November.
Der Abdruck unſerer Lokal Nachrichten iſt nur

mit vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Bei der geſtrigen Stadtverordnetenwahl des 2.

Vezirks der III. Abtheilung gaben von 729 Wahlberech
gten 38 ihre Stimmen ab, von denen auf Herrn Kauf
mann Auguſt Apelt 36 fielen. Derſelbe iſt ſomit auf

Jahre wiedergewählt.
Es iſt gut, daß wir im Weltpanorama derKaiſer WilhelmsHalle in dieſer Woche Gelegenheit

dem rechten und das Fort Gue Gyung Kamyo Bilderreihe dem denkenden Beſchauer neben dem unver-
gleichlichen Genuß des Schönen einen ungemein belehrenden
Einblick in die Natur und die Geſchichte eines der inter-
eſſanteſten Länder Europas. Die ſterile Plateaubildung
und Waldarmuth des Landes abgeſehen von den frucht-
baren, durch theilweiſe üppige Fruchtbarkeit ausgezeichneten
Flußthälern tritt in den Landſchaftsbildern deutlich
hervor. Die geſchichtliche Vergangenheit des
Landes aber ſpiegelt in den ſtolzen Römerbauten
Segovias, die hochentwickelte Culturperiode der mau-
riſchen Herrſchaft in dem weltberühmten Fürſtenſitz
der Alhambra in Granada, ſowie in dem Alcazar von

mittelalterlichen, leider von leidenſchaftlichem
Sevilla mit ſeinen Zaubergärten, die Prachtbauten der

anatismus
gegen Andersgläubige getrübten Kirchenherrlichkeit, zeigtu. A.
das in ſeinem Grundriß den Roſt des heiligen Laurentius
darſtellende Kloſter und Königsſchloſſe Escurial, welches
an die düſtere Geſtalt Philipp II. erinnert, während wir
bei den „ſchönen Tagen von Arranjuez“ ſeines von unſerm

denken.
Dichter Schiller verherrlichten Sohnes Don Carlos ge-

An den Verfall der politiſchen Macht
Spaniens in der Gegenwart exin iert das in engliſchem
Beſitz befindliche Gibraltar; all mählichen Auf-
ſchwung verheißt die ſtolze Pracht der Reſidenz Madrid,
die von Schiffsverkehr belebten Hafenſtädte Kadirx,
Barcelona, Valencia und Karthagena, welche ſchon im
grauen Alterthum von W und Karthagern aufge
ſucht wurden. Die nächſte Woche wird uns nach dem
auch in unſern Tagen vielgenannten Wunderland der Pha-
raonen, nach Egypten, führen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.

D Bitterfeld, 17. November. (Ein für Wald-
beſucher und Waldeigenthümer wichtiges Er
kenntniß.) Wie ſ. Z. mehrfach in öffentliche Blätter
übergegangen war, wurde Seitens eines Schöffengerichtes
im Laufe d. J. ein Erkenntniß gefällt, wonach das Be
treten von Privatwegen im Walde, ſelbſt wenn dieſe mit
Warnungstafeln verſehen ſind, ſtraflos ſei, weil e
durch das Feld und Forſtpolizei-Geſetz vom 1. April 18
die entgegenſtehende Beſtimmung des Strafgeſetzbuches ad
8 368 No. 9 aufgehoben ſei. Das Königliche Landgericht
u Naumburg a. S. hat am 28. Auguſt 1885 dies Erkenntriß des Schöffengerichts caſſirt und das Betreten von

Privat Forſt-Wegen, welche durch Warnungszeichen ge
ſperrt ſind, auf Grund der in Kraft beſtehenden Beſtimm

des Strafgeſetzbuches nach wie vor als unzuläſſig
erklärt.

e Staßfurt, 17. Nov. (Verſchönerung. Schul-
angelegenheiten. Verurtheilung.) Nachdem der
Bau der Kreischauſſee nach dem Salzwerke Neuſtaßfurt
vollendet iſt, begann man jetzt mit der Anpflanzung von
ziemlich ſtarken und kräftigen Bäumen zu beiden Seiten
der Straße. Der Verſchönerungsverein wird nun auf der
linken Seite der Straße einen Streifen Acker erwerben,
um einen Promenadenweg bis an den Achenbachſchacht
anzulegen. Unſere ſtädtiſchen Behörden ſtehen gegen-
wärtig in mancherlei Unterhandlungen und Ermittelungen
über Schul- reſp. Lehrerangelegenheiten: Uever-
nahme der katholiſchen Privatſchule mit 3 Ciaſſen auf den
Stadt Etat, Einrichtung zweier Schulklaſſen in der St.
Petriſchule (22 und 23

höhung der Miethsentſchädigung für die ſtädtiſchen Lehrer
infolge einer Eingabe der hieſigen Lehrerſchaft und dergl.
mehr. Hoffentlich werden dieſe Angelegenheiten bis zum
Beginn des neuen Etatsjahres geregelt ſein. Die rohen
Burſchen, welche in der Nacht vom 10.--11. Mai d. J.
in unſerm Nachbarorte Leopolds hall den Schloſſermeiſter
re Föhr mittelſt kantiger Steine ſo mißhandelten,
daß deſſen Tod dadurch herbeigeführt wurde, und ſich auch
noch thätlich an dem Polizeidiener Schröder und den zu
ſeiner Unterſtützung herbeigerufenen Perſonen vergriffen,
ſind von dem Schwurgericht zu Deſſau mit ange

Staßfurt und der Arbeiter Hechler ebendaher erhielten
jeder 8 Jahre 1 Monat Zuchthaus und 5 Jahre Ehrver-
luſt, Stechert 1 Jahr Gefängniß und Gottſchalk 6 Monat
desgleichen. Den letzteren wurde die Unterſuchungshaft
als 3 Monate Gefängniß angerechnet. Nagelſchmidt wurdefreigeſprochen. Wie ſeiner Je gemeldet, ſind die Burſchen

in dem jugendlichen Alter von 17--19 Jahren.
L Weimar, 18. November. (Gemeinderathswahl.

Goldene Hochzeit.) Bei der geſtern ſtattgefundenen
Wahl von 14 Gemeinderathsmitgliedern machten von 2294
Wahlberechtigten nur 263 von ihrem Rechte Gebrauch. Nach
der heute vorgenommenen Auszählung ergab ſich die Wieder-
wahl von zehn bereits im Gemeinderathe ſitzenden Bürgern.
Außerdem wurden gewählt: Uhrmacher Giertz (Soz.Dem.
217), Amtsrichter Pabſt, Rohrbach sen. und Realſchullehrer
Zaubitzer. Zimmermeiſter E. Kurth erhielt 159 giltige
Stimmen und fielen auf denſelben Kandidaten noch 196
Stimmen, denen jedoch der bezeichnende Vorname fehlte
und deshalb, da zwei Zimmermeiſter Kurth in Weimar
wohnen, ungiltig waren. Ebenſo war die Wahl des Rechts
anwaltes Salzmann, auf den 219 Stimmen fielen, ungiltig,
weil Herr Salzmann nicht weimariſcher Bürger iſt.
Herr Feldwebel a. D. Richtzenhain feierte am 15. d. Mts.
im Kreiſe ſeiner aus 8 Kindern und 20 Enkeln beſtehenden
Familie das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit.

Zuckerbericht der Magdeburger Börye
von 18. November 1886b.

Granulated
Kryſtallzucker I.
Kryſtallzuckter II

23,90--24,10 .4Kornzucker von 96
S i

Kornzucker 88 Rend. 22,90--23,29 eyxl.
Kornzucker von 25

Nachproducte 88-92 Sdo. 760 Rend. 20.00-20,50 .4
Tenbenz: Steigend.
ffein Brodraffinode
fein 29,75-—30,00

und Vermehrung der Lehrkräfte
daſelbſt, Erweiterung der „Gehobenen Bürgerſchule“, Er

Gem. Raffinade 27,50--28 50
Gem. Melis I. 26.75—27,00

Tendenz d gute Kaufluſt.
eagrtof elſpiritus für 10,000 I-*, loco ohne Faß 37,00

Marktberichte.
Magdel urg, 18. November. Landweizen 156--161.4, Weiß

weizen glatter engl Weizen 144—150.4, Ra uhe
weizen 135--145 Roggen 134—-141 Chevalierg erſt
i Landgerſte 134—140 .4, Hafer 130--146 für

g.
Berlin 18 November. Weizen per 1000 Kilogr. loco

vernachläſſigt, Termine niedriger, gekündigt 1000 Ctr. Kündigun ge
preis I64,5 4 bez., Loco 146— 168 vack Quautät bez., g
Lie erungsqualität 154 4 bez., ver dieſen Monat bez., ver
November Dezember 154,5 154,25 .4 bez., per Dezember-Ja
nuar 4 bez., per Januar- Februar 4 bez., per Februar
März bez, per April- Mai 162 50—161,75-162 .4 bez.,
per MaiJuni bez., per Juni Juli 4 bez. Roggen
per 100 Kilogr loco nur feine Waare beachtet. Termine ſehr
ſtill, gekündigt 1000 Ctr Kundigungspreis 131,35 es. Loco
130--140 4 nach Qualität bez. Lieferungsqualität 130,5 bez.
ruſſiſcher geringer 4 bez., inländiſcher bez., per dieſen Mo
nat und per November Dezember 4 per Dezember Ja
nuar 131,5 .4 bez., per April Mai 136,5 .4 bez., per Mai
Juni 137,5 .4 bez., per Juni-Juli 4 bez. Gerſte ver
1000 Kilogr ſtill, große und Ueme 115 170 .4 nach Qualität
bez. Hafer pr gr. eo ſtill, Termine behauptet,gekündigt Ctr. Kündigungspreis 131,35 bez., Loco 124
163 Qualität bez., Lieferungsqualität 125 4 bez., pom
merſcher mittel 139--143 4 bez., guter bez., feiner 148-—
149 .4& ab Bahn bez., ſchleſiſcher mittel 4 bez., guter
bez., feiner bez., per dieſen Monat und per November De
zem er l 7,75 4& nom., per April-Mai 131,75 .4 bez, per Mai
Juni 133.4 nom. Mais per 1000 Kilogr. loco feſt, Termine

gekündigt Ctr. Kündigungspreis 4 bez, Loco 117
121 4 „ach Oualität bez., per dieſen Monat bez., per No
vember Dezember bez. per April- Mai bez.
Erbſen per 100 Kilogr. Kochwaare 160--200 .4 bez. Futt r
waare 136 144 ach u laut bez. OHOelſaaten ver 100
rilogr., „ckünt a Ctr., Winterraps bez., Sommerraps

42 bez. Winrexrübſen 4 bez. Sommerrübſen 4 bez.
Räböl per 100 Kilogr. mit Faß nahe Termine höher, gekün-

digt Ctr. Kündigungspreis 4 bez., Loco mit Faß
bez., loco ohne Faß 4 dez. per dieſen Monat und per No
vember Dezember 45,8-45,9 .4 bez. 3 Dezember Januar .4
bez., per Januar- Februar 4 bez., per April- Mai 46,8 .4
bez., per MaiJuni 47,3 .4 bes, per ni Juli bez.
Leinöl per 100 Kilogr. -4 bez., loco bez., Lieferung

bez Spiritus per 100 Liter à 100 10,600 Termine höher, gekändigt 40000 VLiter, Kündigungspreis 37,8 4 bez.,
Loco mu a bez. per dieſen WMonat, per NovemberDe
zember und Dezember-Januar 37,8- 38,1 .4 bez., per Januar-
r bez., per Februar März 4 bez., per Aprilai 39,4—-39,3--39,7 bez., per MaiJuni 39,8 39 939,7

vexöe ver Juni 7 5 e v Sviritus ver Liter o 10,000 loco ohne 37Geld enmehl, Nr. 00 2225—-2025 ar
eizenme r. 7 Nr. 0 20,25 19,00.T Roggenmehl Nr. 0 u. 1 ver 100 Kilogr unverſteuert incl.

Sack, faſt geſchäftslos, gekündigt Ctr., Kündigungspreis

a xez., per Dezember Januar 18, ez., per Januar Februa4 bez., per April-Mai 18,70 .4 bez r
Amſterdam, den 18. November. (Schlußvericht.) Weizen auf

Termine feſt, ver März 216. Roggen loco höher, auf Ter
mine unverändert, per März 137, per Mai 137. Rüböl loco
enden den 18. November (S9lußbericht)

ondon, den 18. November. ußbericht. remde Zufuhren ſeit letztem Montag Weizen 31 940, Gerſte V S
46760 QOrt. Weizen ſehr feſt, ruhig, r Ladungen ohne
Nachfrage, Mais und Mahlgerſte feſt, Hafer höher gehalten,
übrige Artikel ruhig, ſtetig

Börſennachrichten.
Berliu, 18. November. Die in ihrer Mehrheit feſtlautenden Meldungen von den auswärtigen Plätzen insbeſondere

vom heutigen Wiener Frühverkehr vorliegenden höheren Notir
ungen für Kredit, einzelne Bahnen und Renten verliehen unſerer
Börſe bei ihrer Eröffnung um ſo mehr ein freundliches Aus
ſehen als andere Nachrichten, wo beruhigend hätten wirken
können, nicht vorlagen. Das Geſchäft erreichte auf vorge
nommene Deckungen, zeitweiſe auch auf Meinungskäufe, in einergrößeren Anzahl von Papieren befriedigende Mibdehin und
die Courſe fixirten ſich faſt ausnahmslos über ihren letzten
Stand. Später wurde der Verkehr jedoch ohne erkennbären
äußeren Grund weſentlich ruhiger und die meiſten der Speku
lation dienſtbaren Effekten vermochten ihre höchſte Notiz nicht
zu behaupten kg daß jedoch die feſte Grundſtimmung ver
loren ging. Bankaktien gingen in ihren ſpekulativen Titres auf
erhöhtem Coursniveau, beſonders in Diskonto-Kommandit,
Deutſchen und Ruſſiſchen Bank für auswärtigen Handel anfäng
lich lebhafter um. Die lediglich per Kaſſa gehandelten Bankein
lagen ruhiger, tendenzirten aber eher feſter. Jnländiſche
Eiſenbahnaktien wieſen nur beſcheidene Umſätze auf Mainzer

meſſener Strafe belegt worden: der Dienſtknecht Perz aus e der o e nterte e VWelgnhutger
etwas bhöher, ſonſt faſt unverändert. Von ausländiſchen
Eiſenbahnaktien gab ſich für Duxer Elbethal, Franzoſen
barden, Galizier und WarſchauWiener lebhaftere Kaufluſt kund.
Duxer gewannen ca. 1, Galizier Warſchau Wiener 2 im
Courſe. Per ultimo notirten: Franzoſen 435

Lombarden, 242 l Kredit 457 72) Diskonto 192 1,30), Deutſche 148W Darmſtädter 132,90--3 0,70), Ruſſiſche Bank
75,90 6 Ausgedehnteſtes Intereſſe bei animirtem
Geſchäftsgange herrſchte für Montanwerthe, von denen Bochumer
Guß, Laurahütte und Dortmunder erheblich höher notirten.
Andere Jnduſtriepapiere im allgemeinen ruhig und wenig ver
äudert. Fremde Fonds in ruſſiſchen Anleihen und Serben be
vorzugt. Eigentliche Anlageeffekten bei regelmäßigen Umſätzen
feſt. Schluß recht feſt. Privatdiskont 28 Bf.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffs
chleuſe bei Trotha) am 18 November Abends am neuen Ünterhaupt
1,68 am 19. November am neuen Unterhaupt 1,68 Meter.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel beifurt am 18. November 0,95, pegel bei Strauß
Wafferſtand der Elbe bei Magdeburg am 18. NAw Pegel 1,14 Meter über 0. 5 4 vxentber

Telegraphiſche Depeſchen.
Mühlhauſen i. E., 18. November. Bei den Wahlen

zum Landesausſchuß wurde der bisherige Abgeordnete,
Bürgermeiſter Mieg-Köchlin, vom hieſigen Gemeinderath
mit 27 Stimmen wiedergewählt, im Landkreiſe iſt Stadt
pfarrer Winterer gleichfalls wiedergewählt worden.

Petersburg, 18. November. Wie die „Neue Zeit“
uverläſſig wiſſen will, iſt Senator Manaſſein an Stelle
abokoff's zum Juſtizminiſter ernannt worden.

Konſtantinopel, 18. November. Der für Berlin neu
ernannte Botſchafter Tewfik Bey iſt mit dem Sekretär des
Sultans, Kiamil Bey, nach Berlin abgereiſt.

Athen, 18. Novbr. Deputirtenkammer. Delyannis
wies bei der Beantwortung einer an ihn gerichteten
Interpellation auf die freundſchaftlichen Beziehungen zuder Türkei hin. Die Kammer nahm einen See entwurf

an, durch welchen Abzüge an den Gehältern der eamten
angeordnet werden.
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Damenmantel, ſämmtliche
für die

Nachmann
113

Herbst- und Winter-Saison [885
erſchienenen Neuheiten in

Damen- und Mädchen-Mänteln
von den billigſten bis eleganteſten Genures, für jede Figur paſſend,

empfehlen zu billigſten, feſten Fabrikpreiſen

Koslowski,
6. Leipzigerſtraße 6, Halle a/S., vis-à-vis d. „Goldenen Löwen“.
1] e Special-Geschäft.

Halliſcher Tages -Kalender.

Freitag den 20. November:

Kgl. Univerſitäts-Bibliothek (Friedrichſtr.): Geöffnet von 8--1 Uhr. Jnden en zwei Dienſtſtunden werden t glich Bücher ausgeliehen und ab

egebeneübtniſge r Am 20. November haben Klaſſen- und Ein
kommenſteuer zuI. rbedeelrt. S Spiegelgaſſe, Südſtr., Thürin ripgerſſWige Thurmſtr., Töpfer-
plan, Uleſtr., Unter eg Große und KleineI. Depeet W er Ulrichskirche, Große alt.

Sörſenverſammlung. Vorm. 8 im ſtädt. Schü avaue
n r. 1 e J 1 Treppe hoch, geöffnet

v orm. und vonS oririhä von 7——8 Uhr Abds. geöffnet m Rathhaus.
Kunſtgewerbe-Verein: Leſezimmer von Ab. 7 ab im „Kronprinzen“.
Kaufm. Verein „Frohſinn“: Ab. 8 R „Hotel u. Cafs David.
Engliſcher Club: Abds. 8 im Hotel zur „Stadt Hamburge re Sitzung ereius und ebengéfahren 89 Abends I

ar bereit b. Ueb HofjägSe er Radfahrer-Clu ebung im „Hofjäge
537 techniſcher Club: Vereinslokal Widene Kette“,

ds

Schachklub: 33 part.vereiu: im Reichskanzleren „Sängerkreis“: Abds. 8-10 Uebungsſtunde kl. 8.
Geſangverein „Myrthe“: Abds. 8'. M aglturge im „Parad
Geſangverein eundſchaftsbund Abds. 8 im „Reichskanzler“.Turnverein „Ule“: Abds. 8 Uebung in der Türnhalle: Taubenſtr. 10.
Aich- und Waggeamt: (gr. Berlin 63)

a Wallſtr 23). Wochentags 6--12 und 1--6 Uhr.
taniſcher en: (gr. Wallſtr ochenta Sdiattiſde Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten, Arbeits

anſtalth cungeſtatton I. für fremde pfende: ebendaſelbſt.
derberge zur Heimath: Mauergaſſe 6

Volksküche Brunoswarte 16). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 (am Tage vor n zu entnehmen): ebendaſelbſt u. bei
Neumann, Geiſtſtr. Nr. 3. Anweiſungen zu ganzen und halben

nur bei L. Sachs, gr. Ulrichſtr. 24, zu

alter Markt,

Repertoir der Leipziger Theater,

Für Freitag
(Wegen Bußtag geſchloſſen).

Für Sonnabend:
on Thenater: Anfang 7 Uhr: Die Hermannsſchlacht.
altes Theater: Anfang 7 Uhr: Don Ceſar.

Steckbrief.
cr. erlaſſene Steckbrief gegen den Arbeiterusder m 23. Zu rig in Rudolſtadt geboren, wird hierdurch m

innerung gebracht. Giebichenſtein, den 11. November 1885.

Der Amts-Vorſteher:

Wochentags von 8-12 Uhr S W e

Stridde.

Berliner Börse v. 18. November. EiſenbahnStammPrivrit.Actien.

Berlin Dresden. 0 0 45, 10b;Marienburg MRlawka 5 8 1114, 75b32Deutſche Zetdhanſen erſun. 5Oſtpreuß. Sudbahn 5 5 121,75Reichs Anleihe 104, 2568 Saalbahn s 3 10 90nſol. Stagts Anleige a o 7563 Weimar Gera. 11/32 7 00

z inetaatsſ daidſcheine /2 99,90b

d Siaate räm.Anl. 37 t et Deutſchemer n Eiſenbahn PriorititsObligationen.
4 102.

n Reuinerkiiche 1 102.203 zKur und Reumärkiſche 600br. 4 103,25b1 Aachen S 4 99,e e ne ehe e re2 er. 2t 166.606 Fr. *y r. Ser. 113100- 106
5 4 do. VII. Ser. conv. 41 3101,606Eenpren iſche. -7 do. IX. S. e. 85 kündb. 5 1018euland 4 do. Heſſiſche e 412101,60 Gger und Reumartiſ ch 4 101,60 Berlin r u. II. Emommerſche 4 101,90B t B. u 165258oſenſcht 4 101,506 Berlin geren (gar.) (4 103,

renßiſche 4 101,60B BerlinGörlitzer conv. undz 1 161608 lit. 412101,608er 4 101, 60bz m Hamburg. x u. m. 4 101/606
Hraunſqhw. 20Thl. 8. Mk. p. S. fr. 93,658 Em. tonv. s 838h Pramienſcheint 3 stii- votgr. Fag. A. B. C. s z
do. n e a r ooo en g. t 102, 256
7 T rei 5 102. 4068an m e v5 II. w.Ausländiſche Fonds. i NMind. Ba

m.Deſerr. h t 86.2865 SorauGuben 101,896
hie v i Nee biete o obKnß.Engl. Hnleiden von See n 579 bis 78 5.34.337 3 Lit. 6. 4 102,908u 23 33 395 Witlenberge 3 88, 106rin fo t 58: be hl Ludw. unt. bie f826
do. i. Srient s 60 e nIrimies 8 z iere abdirgief. Mart. J
n nete 8.538 d. C I. p. Ser. 1 1701,006r „Bd.Cred.Pfobr. gi's5e8 Rardhanſen rie. 77 h

Fiſenbahninlh. 190, 192r e nlv. z 10125 oder t B. er. s
Eerbiſche Rente 5 77,1063 Em. von 79 412104.50Em. von 80 41 101,60b1 Golgreus, Südbahn (412 102 090 G

Eiſenbahn-Stamm-Actien. Acchie Oder Ufer o. Sos

T Rheiniſge 106.-25Maſtrit en le ws e. iBerlin Dresden 0 116, 606 Thüringer r 33 III. r I91: 588
Duſchtiehrader B. 33 4 5 do. II. I u. er. t„Bodenbach 9 9 123, WeimarGera n 7Carl Ludwigsbahn gar. 7,028,43 91, 75 G WerrabahnBotthardbahn volgez. 2 2 2 id0i, v
Rainz-Ludwigèhaſfen 41 42 27 60bz

u en v 3 een u P z Ausländiſcheo o ööh èSt.) Eiſenbahn Prioritäts-Obligationen.S St. Bahn (Mk. p. St.) 62 6 135 50bz
Heſtr. Sudb. Mk. p. er I 221, 5063 Dohme Tord bahn 1 96, 758
O Sudbahn 55 234 97,5 d Du Bodenbach l. Em. 5 81,70be (50/0 gar.) 7, 7,5 120, 75b3 z. III. Em. (in Goldw.) 5 104,80
Ruſſ. Südweſtb (500 gar.) 62, 75b; „Prag I. Em. do. 5 106,406Saalbahn o 0 50, b an. ethWeſtb. 4 99, 0bz6Warſchan Wien Mk. per St. 10 12 214, 25b bal Carl-Ludwöb. (gar.) 4 l 80,60
Deimar-Gera (4 gar.) 4149412 34, 0B KaſchauOderberg r z 80,
Merra Bahn. 5 4 89, 00b; do. Gold Prior. gar. 103,00

ammet und Seidenstoffe
jeder Art, grosse Auswahl von schwarzen, weissenund farbigen Seidenstoffen 2u Brautkleidern empfiehlt
zu billigsten Preisen. Muster franco. 7267F. GOaulfe., Orefeld,

wer Tapeten
Hut K. Rapsilber ln
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Gegründet 1859. egründet 1859.
L Onaſo David.
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Abends 8 Uhr

Zwei grosse brillante Soiréen
in der höheren Salon-Magie, Gedanken-

lesen und Spifritismus,
gegeben von der öſterreichiſchen

Illusionistin u. Hofkünstlerin

Martha Pascalini,
Ehrenmitglied mehrerer gelehrten Geſellſchaften.geßd Platz re 50 W die Hälfte. Die Billets

gelten nur fur den Tag, für den dieſelben gelöſt ſind.
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Zur Unfallverſicherung.

wieder vorzulegende Geſetzentwurf über die Unfallver-
ſicherung der land und forſt wirthſchaftlichen
Arbeiter gegen die Vorlage der vorigen Seſſion erfahren
hat, wird o iciös geſchrieben

Dem bei den bisherigen Berathungen ausgeſprochenen Wunſche,
daß den Berufsgenoſſenſchaften die Uebertragung der laufenden
Verwaltung an Organe der Selbſtverwaltung geſtattet werden
möge, iſt unter den erforderlichen Cautelen entſprochen worden.

as die Krankenverſicherung betrifft, ſo hat es auch jetzt noch
nicht für rathſam erachtet werden können dieſelbe durch eine
allgemeine t eſetzliche Zwangspflicht für alle in der LandWgerſtwirto aft beſchäftigten Perſonen r Dagegen
folgt der Entwurf den in der Reichstagscommiſſion gegebenen
Anregungen in ſo weit, als er die landesgeſetzliche oder ſtatu
tariſche infäheun der Krankenverſicherungspflicht für land-
und forſtwirthſchaftliche Arbeiter dadurch zu föcdern und zu er
leichtern ſtrebt, daß die Beſtimmungen des Krankenverſicherungs
geſetzes, ſoweit es ſich um deren Anwendung auf land und forſt
wirthſchafili e Arbeiter handelt in einer den Verhältniſſen der
letzteren entſprechenden Weiſe ab eändert worden. Wenn die
ReichstagsCommiſſion geneigt war, den Berufsgenoſſenſchaften
die Erſtattung der während der erſten dreizehn Wochen nach
dem Eintritt des Unfalls von Gemeinden oder Kranken Kaſſen
gewährten freien ärztlichen Behandlung und Arxznei zur Pflicht
zu machen, ſo ſtehen nach der Begründung des Entwurfes dieſer
weitgehenden Erſtattungspflicht ernſte Bedenken ſie
erſcheint mit der im z grundſätzlich vor
geſehenen Carenzzeit nicht vereinbar. Den Krankenkaſſen für
land und forſt wirthſchaftliche Arbeiter würde dadurch ein nicht
gerechtfertigter Vortheil gegenüber den Krankenkaſſen für indu-
ſtrielle Arbeiter gewährt werden was ins eſondere in ſolchen
Kaſſeneinrichtungen ſchwer empfunden werden möchte, an denen
induſtrielle und land und forſt wirthſchaftliche Arbeiter gemeinſam
betheiligt ſind. Einer Erſtattung an die Gemeinden aber, welchen
die Fürſorge für freien Arzt und freie Arznei während der erſten
dreizehn Wochen nach dem Unfall bezüglich der nicht gegen
Krankheit verſicherten Verletzten hat übertragen werden müſſen,
ſteht insbeſondere der Umſtand entgegen, daß alsdann diejenigen
Arbeitgeber welche auf Grund ſtatutariſcher Beſtimmung Bei-
träge zur Kranken Verſicherung land und r
Arbeiter leiſten, in ihren Beiträgen zur Berufsgenoſſenſchaft auch
zu denjenigen Koſten herangezogen werden würden, welche derHerufsgenoſſenſchaſt für die nicht egen Krankheit verſicherten
Arbeiter erwachſen ſind, daß ſolche Arbeitgeber alſo doppelt be
laſtet werden würden. Eine derartige Vorſchrift kann auch nicht
füglich durch den Hinweis gerechtfertigt werden daß den Ge-
meinden durch die Vorlage eine neue Belaſtung auferlegt werde,
deren Abbürdung auf die Berufsgenoſſenſchaften aus dem Ge-
chtspunkte der Billigkeit geboten ſei. Die r rn jener

Auflage liegt vielmehr in der Erleichterung der Armenlaſt der
Gemeinden. Ueberdies ſind die Gemeinden in der Lage, durch

ſtatutariſche r der Kranken S undBegründung von Krankenkaſſen der Fürſorge für die erſten drei
zehn Wochen nach dem Unfall ſich zu entziehen. ß

Jn der mehrfach erörterten Frage hat das Reichs
verſicherungsamt folgendes Rundſchreiben an die
ſaihe c grnn her betreffend die älteren Un-
fallverſicherun h„Jn Folge der Anfragen und Anträge, welche von Seiten
der Vorſtände der Berufsgenoſſenſchaften und der Genoſſen-
ſchaftsſektionen, ſowie von Seiten einzelner Betriebsunternehmer
hinſichtlich der älteren Unfallverſicherungsverträge an das Reichs
v rungsamt fortgeſcht gerichtet werden, ſieht ſich das letzterezu der nachſtehenven ittheilung veranlaßt.

Streitigkeiten über Rechte und Pflichten aus Verſicherungs
verträgen welche vor dem 1. October 1885 von Unternehmern
verſicherungspflichtiger Betriebe oder von den in denſelben be
ſchäftigten Perſonen gegen die Folgen der im Unfallverſicherungs
eſetz bezeichneten Unfälle mit Verſicherungsanſtalten abge

ſchloſſen und nach dem Jnkrafttreten des genannten Geſetzes
gemäß 8 100 deſſelben auf eine Berufsgenoſſenſchaft über
gegangen d unterliegen der Entſcheidung durch die ordent-
1lichen Gerichte.

Das o n x iſt zu einer ſolchen Entſcheidung
weder berufen noch berechtigt und vermag ſich deshalb insbe-
ſondere auch nicht über die oft geſtellte Frage zu äußern, weichen
Einfluß die Beſeitigung der Haſtpflicht und die Gewährung an
r ner Entſchädigungen bei allen ſchweren Unfällen ſeitens

er Berufsgenoſſenſchaften auf den Jnhalt der zu Gunſten der
Betriebsarbeiter gegen die Folgen der Hafipflicht oder ganz all
gemein geſchloſſenen Verſicherungsverträge ausübt.

Das ReichsVerſicherungsamt benutzt übrigens dieſen Anlaß
zu der Bemerkung daß in Vorausſicht der Schwierigkeiten undeigen Prozeſſe, welche ſich aus der Durchführung der Vor
chrift des S 100 eit. ergeben können ſeitens eines Genoſſen-
chaftsvorſtandes der Verſuch einer gütlichen Einigung zwiſchen
den berheiligten Verſicherungsnehmern beziehungsweiſe Ver
ſicherungsanſtalten und der Berufsgenoſſenſchaft gemacht worden
iſt, und zwar auf der Baſis der ſofortigen Aufhebung aller mit
den Betriebsunternehmern geſchloſſenen Verſicherungsverträge
peach von 25 Prozent der über die Zeit nach dem

October 1885 hinaus vorausbezahlten beziehungsweiſe bis
um 1. October 1886 fällig werdenden Prämien an die Ver
cherungsanſtalt als Erſatz für Verwaltungskoſten c.
Gleichzeitig nimmt das Reichs Verſicherungsamt indeſſen

keinen Anſtaud, zu erklären, daß nach ſeiner Auffaſſung die Be-
rufsgenoſſenſchaften nicht verpflichtet ſind, für Unfälle und Ver
waltungskoſten aus der Zeit vor dem 1. Oktober d. J. irgend-
wie einzutreten, einerlei ob nach den vorliegenden Verträgen die
Prämien (Beiträge) pränumerando oder poſtnumerando gezahlt
werden.

Das ReichsVerſicherungsamt.
Bödiker.“

Laudtag der Provinz Sachſen.
II. Sitzung.

en. Merſeburg, 18. November.
Die Sitzung wird 10 Uhr mit geſchäftlichen Mittheilungen

eröffnet. Vorſißender: Graf, zu Stolberg-Wernigerode.
1) „Erſte und ev. zweite Berathung über die Vor-

lage des Provinzial-Ausſchuſſes, betreffend Ein
ordnung von Beamten der Jrrenanſtalten in die Be-
ſoldungsgrundſätze.“ Nach dem Reglement von 1877 ſind
die 4 erſten Aufſeher an dem Arbeits und Landarmenhauſe zu
Gr. Salze, ſowie die 12 erſten Aufſeher an dem Arbeits und
Landarmenhauſe zu Zeitz, obwohl auf Kündigung angenommen,
r Der Provinzial Ausſchuß beantragt nun:Nu n Stelle dieſer Beſtimmung folgende treten zu laſſen: „Die

fſſeher werden a Kündigung aber mit Penſionsbe
rechtigung angeſtellt. Der Anſpruch auf Gewährung der Penſion
wird indeſſen erſt durch zehnjährige Dienſtzeit in der Provinzial
Verwaltung erworben 2) Ven Provinzialausſchuß zu er
mächtigen: S bei Erlaß dieſer r r bereits angeſtellten Aufſeher, welche vor Ablauf von Jahren
t ienſt bereits in eine der bei Zeitz 12, bei re

alze 4 oberſten Stellen der Anciennetät nach eingerü
ſein und in ſolcher Stelle dienſtunfähig werden ſollten unter

rung von Penſion in den Ruheſtand zu verſetzen. Der
trag wird in iter Leſung angenommen nachdem Abg.

recht in ſung für denſelben geſprochen
„Erſte und zweite Berathung über die Vorlage

des Provin zialausſchuſſes, betreffend Einordnung
von Beamten der Jrrenanſtalten in die
St 1 dem Antrage werden die betr.eſoldungsgrundſätze auf den Hausverwalter in Altſcherbitz, den

nnneerrreeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee

Kalle, Freitag, 20. November 1885.
[JJ„ZJ„
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Maſchinenmeiſter in Nietleben und die als Beamte angeſtellten
Ueber die Abänderungen, welche der dem Reichstag Wärter an beiden Jrrenanſtalten ausgedehnt.

53) „Exſte Berathung über die Vorlage des Pro-
vinzial-Ausſchuſſes, betreffend die Entwürfe des
Haupthaushaltsplans und der Sonderhaushalts-pläne ar 1886--88.“ An dieſen Punkt der Tagesordnun
knüpft ſich eine längere Vebatte. Abg. von Kroſigk entwirft
zunächſt ein Bild der gegenwärtigen Finanzlage

Demzufolge ſind nach dem Vorſchlage des Prov. Ausſchuſſes
einerſeits die Steuern um 121 000 zu erhöhen, andererſeits
die an die Kreiſe bisher als Pauſchquantum gezahlten 120 000
zu ſtreichen. Jm Falle der Ablehnung letzteren Antrages würde
eine Erhöhung der Steuern um 241000 nöthig ſein.
ſind die bisher für den Meliorationsfonds beſtimmten 40
im neuen Etat ganz geſtrichen; eine Erſparniß, die jedoch nur
eine vorübergehende genannt werden kann gleich derjenigen, welche
die Correctionsanſtalten gegen früher aufweiſen, wo ſich ſeit

2 Jahren 500 Perſonen r befinden. Entſprechend der
Leutezahl nimmt aber auch der Arbeitsverdienſt ab. Die Steuern
ſollen demnach beinahe um den dritten Theil erhöht werden. Bei
den Jrrenanſtalten läßt ſich nicht ſparen, da hier die Erhöhung
der Ausgaben (nach dem Etat 44000 mit jener der in den
Anſtalten untergebrachten Kranken zuſammenhängt. Die ver-
langte Erhöhung der Steuern, trotzdem bei allen übrigen An
ſtalten geſpart worden iſt, hängt mit dem rapiden Fortſchreiten
der Chauſſeebauten zuſammen. Zur Erfüllung der gemachten
Verſprechungen fehlen etwa 400 000 weswegen vorgeſchlagen
wird, das Pauſchquantum für die Se in Wegfall zu bringen,
was um ſo gerechter ſei, als nach der ſog. lex Huene die Kreiſeſo viel bekommen werden, daß ſie die 3000 wohl ver
ſchmerzen können, die ſie bisher bekommen haben, ſeien doch ſogar
viele Kreiſe in Verlegenheit geweſen, was ſie mit dem empfangenen
Gelde machen ſollen.

Abg. von Gerlach-Gardelegen ſpricht ſich dagegen für die
fernere Bewilligung des Pauſchquantums aus, da die Erträge
aus der lex Huene vorläufig nur Zukunftsmuſik ſeien und erſt
nach Ablauf der nächſten zwei Jahre in Betracht gezogen wer
den könnten. Bei der Zurückziehung des Pauſchquantums würde
die größte Verwirrung hervorgerufen werden, da die Jnter-
eſſenten mit Rückſicht auf die in Ausſicht ſtehenden Zuſchüſſe
vielfach ſchon Wegeverbeſſerungen vorgenommen hätten Die
Provinz Sachſen gehöre noch zu den Provinzen, welche die ge
ringſten r t aufbringen.

erner

Abg. von Rauchhaupt hält die Provinzialſteuern, welche
eine Höhe von 750000 erreicht haben, keineswegs für gering
im Vergleich zur Steuerfähigkeit der Provinz und den Laſten,
die ſchon anderweit auf ihren Bewohnern ruhen. Die ganze
See des Pauſchquantums ſpitze ſich dahin zu, ob man auf dem

ebiete des Wegebaues langſamer oder ſchneller marſchiren
wolle. Er halte es für prinzipiell falſch, die Staatsdotation
der Provinzialſteuern zu erhöhen, um dieſe ſodann wieder an
die Kreiſe zu vertheilen. Deshalb könne er ſich nicht für fernere
Bewilligung des Pauſchquantums ausſprechen.

Desgleichen äußert ſich im Sinne des See des Pro
vinzial- Ausſchuſſes der Abg. von Wedell-Piesdorf, weil
die nur 2000-3000 betragende Summe, welche die Kreiſe aus
dem Pauſchquantum bekommen hätten, für dieſe gar nicht von
Bedeutung ſei.

Nach den Ausführungen des Landesdirektors Grafen von
Wintzingerode bringt nur die Provinz Oſtpreußen nicht mehr
an Provinzialſteuern im procentualen Verhältniß zu den Staats
ſteuern auf als unſere Provinz; jene trage aber nicht die Land
armenverwaltung, ſtehe alſo ſchlechter, als Sachſen. Die unver
meidlichen Koſten vieler Verwaltungen, namentlich der Verwalt
ungen der Jrrenanſtalten, Blindenanſtalt, r r
ſeien ſeit 1878-1880 bedeutend gewachſen, dabei ſei die Einnahme
aus dem Capitalvermögen von 72000 auf 35000 .4 zurück
gegangen.

Da aber die Steuern ſeit jener Zeit lange nicht in dem entſprechenden Verhältniß wachſen ſeien, dürfe man den Schluß
ziehen, daß die Veranſchlagungen ſo ſparſam als mö lich ge
troffen worden ſeien r die augenblicklich bereits vorliegenden
230 000 4 liquider Forderungen, die ungedeckt ſeien und ſich in
dieſem Halbjahre noch bedeutend ſteigern, müſſe unbedingt
Deckung verſchafft werden.

Abg. Liſtemann hält bei der Verſchiedenheit der Wege
verhältniſſe in den einzelnen Kreiſen nicht die Vertheilung des
Pauſchquantums, ſondern den Nachweis des Bedürfniſſes für
den richtigen Weg und bittet, die Vorſchläge des Provinzial-
Ausſchuſſes annehmen zu wollen.

Abg. Brecht geht von der Anſicht aus, daß durch Streich
ung des Pauſchquantums, deſſen Vertheilung die Anregung dazu

egeben habe, daß auch die Kreiſe viel mehr für Wegebauten
ergäben, nicht ein langſameres Tempo im Wegebau eingeſchlagen

werden würde, ſondern derſelbe vollſtändig aufhören werde.
m Prov.Ausſchuſſe habe eine erhebliche Minorität dem jetzigen
orſchlage opponirt. Man ſolle ſich daher nicht vor einem

momentan unliebſamen Beſchluß, der Steuererhöhung, fürchten,
ſondern das Ende bedenken.
Nachdem Graf von Wartensleben ebenfalls ſich gegen

die Streichung der für die Kreiſe angeſetzten Summe von
120 000 ausgeſprochen und dabei die vom Prov.Ausſchuſſe
vorgeſchlagene Art von Sparſamkeit für eine falſche erklärt hat,
da man nicht erwarten könne, daß bei Streichung des Pauſch-
quantums in dem bisherigen Tempo mit Wegebau fortgefahren
werden würde, wird die Diskuſſion geſchloſſen und der Etat einer
Commiſſion von 15 Mitgliedern zur Vorberathung überwieſen,
in welche die Abgg. Graf v. Wartensleben, Liſtemann, Reine-
farth, Bödcher, Brecht, Gneiſt, v. Erffa, v. Gerlach, Lucius
(Erfurt), Sommer, Tangermann, Elvers, Schulze (Nordhauſen),
v. Mü ling und v. Wintzingerode-Knorr gewählt werden.

4. „Vorlage des Provinzial- Ausſchuſſes, be
treffend die Etatsüberſchreitungen bei der Haupt-
verw Wunnß für 1883-85.“ Jn erſter Leſung an die Rech-
nungscommiſſion verwieſen.

5. „Erſte Berathung der Vorlage des Provinzial-
Ausſchuſſes, betr. den Erlaß eines Geſetzes wegen

eranziehung größerer Betriebe zu Präcipual-eiſtungen für Wegeunterhaltung.“ Für die zweite
Leſung wird vom Abg. Fiedler ein dahin zielender Antrag an
gekündigt, daß bei Städten über 10,000 Einwohner, ſo weit ſie
nicht Stadtkreiſe bilden, der Gemeindevorſtand die Laſten zu be
ſtimmen haben ſoll.

Abg. von der Reck wünſcht, daß die ſelbſtändigen Guts
bezirke nicht ſchlechter geſtellt würden, denn die Vorlage ſpreche
nur von öffentlichen eindewegen. Dies iſt, wie vonRauchhaupt erklärt, auch die Abſicht des Pro Ausſchuſſes

Der von dem Abg. Fiedler S Antrag empfehle
ſich mit Rückſicht auf das Zu eitsgeſetz nicht.

Abg. Drohſin meint, daß ſämmtliche Provinzialſtraßen
auf die Kreiſe vertheilt, die Chaufſeehäuſer aufgehoben und den
Kreiſen geſtattet werden müſſe, die Hälfte der für Wegebau nothwen
digen Ausgaben durch eine Zugviehſteuer aufzubringen. Es möge bei
der Staatsregierung beantragt werden, 8 10 der Kreisordnung
entſprechend zu ändern. Nur ſo könne ein durchgreifender Er
es erzielt werden, da es die Steuerzahler kränken müſſe, wenn

e in demſelben Maße zuWegeaufwendungen Werangerogen würden,
wie Diejenigen, welche die betreffenden Wege ganz
Anſpruch nehmen.

Landesdirektor Graf von Wintzingerode führt aus, daß
mit dieſer Vorlage nur die gröbſten Mißſtände beſeitigt werden
ſollten. Eine Zugviehſteuer werde aber zur Erreichung des

weckes nicht dienlich ſein, da dann der Ochſe auf dem ſchlechten
ege grade eben ſo beſteuert werden würde, wie auf dem guten

Wege.
Nachdem noch von verſchiedenen Seiten Wünſche laut ge

worden wird die Vorlage an eine aus den Abgg. v. Hanein, Frank, von der Reck, Zimmermann, v. Richter, Barth,
iedier, Meyer, Spielberg und Otto beſtehende Commiſſion zur
orberathung verwieſen.

ſonders in

J

6. Die Vorlage des Prov.-Ausſchuſſes, betreffend
Abänderung des Reglements für das Kaſſen und
Rechnungsweſen der Provinzial- Verwaltung. Ohne
Debatte wird in erſter und zweiter Leſung beſchloſſen, den Herrn
Miniſter des Jnnern nochmals zu erſuchen, ſeine Genehmigung
zu dem vom dem VI. Provinziallandtage beſchloſſenen Nachtrag
zu dem Reglement für die Verwaltung der Arbeits und Land
armenhäuſer der Provinz Sachſen vom 28. October und 27. No
vember 1877 nebſt Strafordnung für die gedachten Anſtalten zu
ertheilen, bezw. eine Entſcheidung in dieſer Sache zu ter

7. „Nachtrag zum Reglement für die J skaſſe
der Provinz Sachſen Derſelbe wird ohne atte
folgender Form genehmigt:

Artikel J. Darlehne aus der h können auch gegebenwerden: an Genoſſenſchaften, an Verbände und an mit Chwo

rationsrechten ausgeſtattete Vereine und Anſtalten zur Tilgungoder Minderung ihrer Schulden oder zur ſonſtigen Verhefſerung

ihres Haushaltes, zu gemeinnützigen Anlagen, Unternehmungen,
Einrichtungen und ihrer Beſtimmung e derden Ausgaben.

Artikel II. Die Gewährung der Darlehne an die im Ar
tikel I. bezeichneten Empfänger erfolgt unter ſinngemäßer An
wendung der S 16 Nr. 1, 17, 18 des Reglements.

Bei Genoſſenſchaften, Verbänden und Vereinen, welchen
geſetzlich das Recht zuſteht, ihre Umlagen gleich öffentlichen Laſten
im Wege der Zwangsvollſtreckung beizutreiben, kann von der
Beobachtung der im Abſatz I. bezeichneten Beſtimmungen abge
ſehen werden und die Gewährung der Darlehne unter ſinnge
mäßer Anwendung des S 14 Nr. 1 des Reglements erfolgen.

8 „Erſte Berathung über den Antrag des Pro
irrt wegen r. einer Beihülfe an den Verein zur Beſchäftigung brotloſer Ar-
beiter für die Provinz Sachſen.“ Abg. Droh ſin meint,
daß die Verpflegungsſtationen und Arbeitercolonien nicht den
von ihnen gehegten Erwartungen entſprochen hätten, ſondern daß
nur dadurch Hilfe geſchafft werden könne, wenn man diejenigen
Arbeiter, die arbeitſuchend ſich auf die Wanderſchaft begeben
wollen, verpflichte, ſich, bevor ſie dieſelbe antreten, bei der Polizei
behörde ihres Heimathortes zu melden und entweder die Beſcheini
gung der Behörde beizubringen, in deren Bezirk ihnen Arbeit
mit Beſtimmtheit in Ausſicht geſtellt iſt, oder ſich über die er
forderlichen Mittel durch ein mit der Photographie des Wander-
luſtigen verſehenes Poſtſparkaſſenbuch, in dem mindeſtens 30
als hinterlegt nachgewieſen ſein müſſen, zu legitimiren. Auch
müßten die Polizeiorgane befugt ſein, die Wandernden in Bezug
auf dieſe Legitimation zu controliren und beim Mangel derſelben
oder nach Verbrauch des Sparkaſſenbetrages dieſelben auf kürzeſtem
Wege der Heimathsbehörde auf deren Koſten zu überweiſen.

Der Vorſchlag wird vom Abg. von Erffa für unaus-
fübrhgg nd Reck wünſcht die Bewill

Abg. von der Reck wün ie Bewilligung eines höherenBeitrags Seitens der Provinz, als vorgeſchlagen iſt. de

Abg. von Rauchhaupt hält den Vorſchlag des Prov.
Ausſchuſſes für genügend; im anderen Falle würden die Kreiſe,
die ferner Beihilfe zu leiſten beſchloſſen hätten, benachtheiligt.
90 Prozent der Wandernden ſeien Handwerker. Die Verpflegungs
ſta ionen ſchäumten als Arbeitsnachweiſeſtellen von der Arbeiter
colonie Seyda ab, was ſich abſchäumen laſſe. Deshalb liege in
ihnen auch der Schwerpunkt. Seyda verfolge einen humanitären

weck; den könne aber eine öffentliche Corporation, wie die Pro
vinz, niemals auf ſich nehmen.

Jn gleſchem Sinne äußert ſich Abg. Graf von Wartens-
leben, und Abg. Bötticher führt aus, daß man mit den Ver
pflegungsſtationen ein r anderes Reſultat als das erwartete
erzielt habe. Statt daß die Vagabonden immer weiter geſgiat

swurden, bis ſie in den Hafen von Seyda einliefen, ſeien die
pflegungsſtationen kleine ge.vorden, was auch das Ri
tige ſei. Leider werde der Effekt der heutigen Debatte der ſein,
daß die Kreiſe nichts mehr bewilligten und die Privatwohl
thätigkeit abgeſchwächt würde, wenn es heiße, daß die Provinz
vor allen Dingen verpflichtet ſei.

Nachdem ſodann die erſte h wird in zweiter
emäß dem Antrage des Provinzial- Ausſchuſſes dem Verein zureſchäftigung brodloſer Arbeiter eine Beihülfe von et

D W für die Jahre 1886 und 1887, zuſcmmen alſo 20060.
ewilligt.

9 „Vorlage des Prov.- Ausſchuſſes wegen Um
wandlung der Jrrenanſtalt Nietleben in eine Pflege-
anſt alt.“ Das Haus erklärt ſich mit den Ausführungen
Provinzialausſchuſſes einverſtanden, welche dahin gehen, von
r n Verfolgung der in Anregung gebrachten Jdee Abſtand

zu nehmen. t10) „Erſte Berathung über die Vorlage des Aus-
ſchuſſes, betr. Aenderungen des Reglements der Witt-
wen- und Waiſen-Verſorgungsanſtalt und des Be-
amtenreglements.“ Nach einer längeren Debatte zwiſchen
dem Landesdirektor Grafen von Winßingerode und den
Abgg Werner und von Richter uber die Anrechnung der
Dienſtzeit von Nicht-Militäranwärtern vor ihrer Vereidigung
wird die Verweiſung an eine Commiſſion abgelehnt. Die zweite
Leſung findet demnächſt im Plevum ſtatt

11) „Erſte Berathung über die Vorlage des Prov.-
Ausſchuſſes betr. die Abänderung des Reglements
für die Hebammen-Lehranſtalten.“ Abg. v Rauch-
haupt legt die Schwierigkeiten dar, die aus der Verfügung des
Miniſters vom 6. Auguſt 1883 in Betreff des Hebammenweſens
für die Provinz erwachſen ſind und empfiehlt die Annahme der
Vorlage, welche ohne weitere Debatte erfolgt. Ein Pauſch
quantum von jährlich 5000 wird zur Durchführung der
Reglementsänderungen in den Etat eingeſtellt.

12) Erweiterung des Umfangs der Unterbringung
von der Provinz überwieſenen Geiſteskranken in
Privatpflege.“ Es wird beſchloſſen, die dem Provinzialaus
9 bisher ertheilte Ermächtigung auf die Unterbringung von

Kranken mehr auszudehnen.
Schluß 3 Uhr. Nächſte Sitzung Donnerstag 12 Uhr.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck m r iſt nur mit

o Bitterfeld, 18. Novbr. Einen qualvollen
Tod) fand geſtern Abend das 6 nat alte Töchterchen
des Brennmeiſters Ladeburg. Das Kind war gegen Abend,
als es müde geworden, von der Mutter einſtweilen auf
das Bett des verſtorbenen Großvaters gelegt worden.Bald darauf kehrte der Vater von einer Ggſchaftereiſe

aus Roitzſch zurück und legte, als er ſich zu Bett legen
wollte, ahnungslos Bett und Kleidungsſtücke darauf.
Erſt als ſich die Mutter zu Bett legen wollte, wurde das
Unglück entdeckt, leider zu ſpät, denn der Erſtickungstod
war bereits eingetreten.

4 Freyburg, 17. November. Stadtverordneten
Wahlen. Diebſtahl. Heute fanden unter zahlreicher
Betheiligung drei Ergänzungswahlen für die Stadtver
ordneten Verſammlung ſtatt. Gewählt wurden in der I.
Abtheilung: Kaufmann E. Brückner, in der II. Abtheilu
Dr. med, Hölzer. Jn der III. Abtheilung erhielten die
beiden aufgeſtellten Candidaten dieſelbe Stimmenzahl, ſodaß ein neuer Wahltermin anberaunt werden e Aus
dem Schaufenſter eines Ladens am Markt wurden in ver
gangener Nacht durch Eindrücken der Fenſter mehrere

e Socken und Pantoffeln und einige Mützen ge
en.

O Oſterburg, 17. November. (Brutalität.) Der
Knecht des Fleiſchermeiſters Ring in Arendſee warf beim
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Pſlu en eines der Pferde mit dem ſogenannten Pflugſtecher

mit ſolcher H eftigkeit an den rechten Hinterfuß, daß dieſer
ſofort brach und das Pferd infolge deſſen getödtet werden
mußte.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
7 Seit dem am 10. Juni 1884 erfolgten Tode von Richard

Lepfins iſt die wichtige Stelle des Oberbibliothekars an der
königlichen Landesbibliothek in Berlin unbeſetzt geweſen. Es
handelt ſich um eine völlige Neueinrichtung der Verwaltung ſo
wie um Gewinnung einer hervorragenden Kraft, um die Biblio
thek auf die hohe Stellung emporzuheben, die ihr in der Reichs
hauptſtadt gebührt, Sicherm Vernehmen nach ſind die unaus-
geſetzten Bemühungen des Cultusminiſters in dieſer Richtung
vom beſten Erfolge gekrönt. Es iſt ihm insbeſondere gelungen,
einen auswärtigen Fachmann für die Stelle zu gewinnen, der
unbeſtritten als der zur Zeit in Deutſchland hervorragendſte
gilt. Die Ernennung wird in der allernächſten Zeit veröffent-
licht werden und demnächſt auch das neue Statut in Kraft
treten.

Jn arbeitsvoller Stille beging am Montag den 16d. M.
einer der berühmteſten Lehrer der Stogtswiſſenſchaften, Lorenz
von Stein, auf ſeinem Landſitz zu Weidlingen bei Wien ſeinen
ſiebzigſten Geburtstag. Abgeſehen von ſeinen re gartgen
Leiſtungen auf dem Gebiete der Sozialpolitik und Sozialwiſſen
ſchaft hat er in ſeiner umfaſſenden Verwoltungslehre zum erſten

ale ein Syſtem der Verwaltung auf ſtreng philoſophiſch
ſyſtematiſcher Grundlage gegeben und im Verlauf ſeiner Studien
zu den Begriff der internationalen Verwoltung eingeführt.
Allbekannt iſt Stein's Lehrbuch der Finanzwiſſenſchaft. Lorenz
von Stein, am 15. November 1815 zu Eckernförde geboren, ge
hört nicht nur durch die Geburt, ſondern auch mit ſeinem Herzen,
mit ſeinem Charakter und mit ſeinem Wirken zugleich dem
Deutſchen Reiche an.

v ch kurzer Krauk
n Freiburg ſtarb am 4. November nach kurzer Krank-heit Vr Stile Julius im beſten Mannesalter.

Derſelbe erfreute ſich eines Rufes als Portraitmaler, insbeſondere
aber ſprachen ſeine Werke auf kirchlich-hiſtoriſchem Gebiete an.

Vom Reichsgericht.
Ein Züchtigungsrecht des Ehemannes gegen ſeine

Ehegattin kennt nach einem Urtheil des Rrcagage ts,
4. Strafſenats, vom 18. September 1885 das Preußiſche Recht
nicht; Körperverletzungen unter Eheleuten ſind daher nach den
allgemeinen Beſtimmungen des Deutſchen Strafgeſetzbuchs auch
während der Ehe zu beſtrafen. Ein Ehemann war in Folge
der körperlichen Züchtigung ſeiner Gattin wegen einer pflicht
widrigen Handlung, wegen glichen Prperver burg von
der Strafkammer verurtheilt worden. Die von dem Angeklagten
eingelegte Reviſion wurde vom Reichsgericht verworfen, indem
es begründend ausſührte: „Ob dem Ehemann gegen die Ehefrauein Zlchtigungerecht zuſteht, iſt, da reichsgeſetzliche Beſtimmungen

fehlen, nach dem Land Recht, hier nach dem Preußiſchen Recht,
zu beurtheilen. Daſſelbe erkennt ein ſolches Recht ausdrücklich

nirgend? g. uDas Reichsgericht hat in einer Lotteriefrage eine Ent
ſcheidung gefällt, die zu den unangenehmſten Conſequenzen für
alle außerhalb Preußens erſcheinenden Blätter führen kann.
Vom Landgericht zu Kaſſel war der Redacteur eines in Leipzig
erſcheinenden Blattes, das in Kurheſſen Abonnenten hat, wegen
Mittheilung eines Proſpectes der BraunſchweigerLotterie verurtheilt und das Reichsgericht hat die ehe

d weil es den Einwand, das Blatt erſcheine außern reußens, für unerheblich erachtete. Alle außerpreußiſchen
lätter würden alſo, wenn anders die Preußiſchen Behörden

wollten, von jetzt ab den ärgſten Chicanen ausgeſetzt ſein, denn
es würde nicht ſchwer ſein, alle Augenblicke in ihnen Ankündi-
gungen und Proſpecte von Lotterien zu entdecken, die in Preußen
verboten ſind. Der Fall beweiſt wieder, wie abſolut nothwendig
es iſt, daß die e endgiltig, und zwar am beſten von
Reichswegen, geregelt werde.

Prollamationen unter Fabrik und ländlichen Arbeitern zc.) ge
richtet und faſt alle Angeklagte ſind nach ruſſiſchem Geſetze von
der Todesſtrafe bedroht.

Sport und Jagd.
S Brehna, 15. November. Bei der am 13. d. im Revier

iſi Pachtiagd des Brehnger Jaadvereins, abgehaltenenJagd find zur Strecke gebracht. 14 Stück Rothwild. darunter 5
geweihte Hirſche und zwei Spießer, 2 Stück Damwild.
jährige Sau, 6 Rehe, 5 Haſen und 1 Kaninchen;
Strecke, wie ſie im offenen Revier ſelten vorkommt.

Eine heitere Jagdgeſchichte hat ſich am letzten
Montag in Plauen ereignet. Eine Anzahl jagdberechtigter
Bürger hatte ſich dem Vergnügen des edlen Waidwerks hinge-
gegeben; aber das Pech verfolgte die Jäger ganz entſchieden
denn nicht einmal ein Raubvogel kam ihnen vor's Rohr. Der
Hund, welcher fleißig umherſtreifte, war glücklicher; er hatte
einen Haſen im Lager gefangen und brachte denſelben zu ſeinem
Herrn. Ein echter Jäger würde ſich ſchämen, einen Haſen mit
nach Hauſe zu nehmen, der nicht die Spuren der Schrote an ſich
trüge; deshalb beſchloſſen die Nimrode, den Haſen erſt kunſt-
gerecht zu ſchießen. Der Hund konnte erſt durch Schläge dazu
gebracht werden, ſeine Beute frei z geben er mochte wohl ahnen,
daß Freund Lampe ſonſt die goldne Freiheit wieder erlangen
könnte. Der Haſe wurde freigelaſſen; 16 Gewehrläufe richteten
ſich nach ihm, eine Menge Schrote ſchwirrten in der Luft, aber
keiner traf Bey Lampe lief querfeldein, machte noch ſeinen
Rettern ein Männchen und verſchwand im Walde.

Die Ausbeute der Letzlinger Hofjagd war am
14. d. Mts. 8 Hirſche, 14 Stück Rothwild, 119 Schaufler,
86 Stück Damwild und 147 grobe Sauen; zuſammen 664 Stück
Hochwild. Davon entfallen auf die Strecken: des Kronprinzen:
5 Hirſche, 26 Schaufler und 9 Sauen; des Herzogs von Sachſen
Altenburg: 4 Hirſche, 24 Schaufler und 8 Sauen; des Prinzen
Wilhelm 36 Schaufler, 3 Stück Damwild und 18 Sauen; des
Prinzen Heinrich: 2Hirſche, 12 Stück Rothwild, 18 Schaufler,
15 Stück Damwild und 14 Sauen: es Herzogs Johann Albrecht
von Mecklenburg Schwerin: 11 Schaufler, 9 Stück Damwild
und 15 Sauen. Das Ergebniß des erſten Jagdtages haben wir
ſchon in der Sonntagsnummer gemeldet.

Einen 170 kg ſchweren Bären hat man in Miſox bei
Bellinzona erlegt. Für das Thier wird ein Preis von 210 Fr.
gefordert, 110 Fr. für das Fleiſch und 100 r für das Fell. Es
erſcheinen noch hier und da Bären im Miſoxer Thal, im Thal
von Morobbia, von Colla nach dem Comerſee hin, in den Gegen
den des Monte Torio und Camoghe.

l drei
ſicher eine

Verfichernugsweſen.
Deutſche Lebens-, Penſions- und Renten-Ver-

l auf m zu Potsdam. Vom1. Januar bis 31. October dieſes Jahres ſind bei der Geſell
ſchaft 5086 Verſicherungsanträge über eine Kapitalſumme von

8889 030 eingegangen. Aus dem Jahre 1884 waren 159 An
träge über 303 750 als unerledigt übertragen Es haben ſo-
mit bis Ende October 5245 Anträge über 9192 780 zur Be-
urtheilung vorgelegen. Der Verſicherungsbeſtand hat ſich nach
Abzug der durch Tod und aus andern Urſachen erloſchenen
Policen auf 36273 Policen über eine Verſicherungsſumme von
S und 34 Policen mit -4 8979,75 Jahresrente ge

oben

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 17. November 1885.

Aufgeboten: Der Maurer Friedrich a Carl Schütze,
große Brauhausgaſſe 18, und Wilhelmine Marie Zille, kleine
Branuhausgaſſe 16. Der Arbeiter Wilhelm Friedrich Braune
und Eliſe Koſowsky, Schönebeck. er Bureau- Vorſteher
Pliedrt Wilhelm Auguſt Riedel, Halle, und Agnes Marie

orothee Schulze, Magde u bEheſchließungen: Der Kaufmann Chriſtian Friedrich Fer
dinand Engel, gr. Klausſtraße 10, und Eliſe Helene Lina Olga
Herbſt, Zörbig.

Geboren: Dem Malermeiſter Guſtav Henke, Bernburger-
Kare 32, eine T., Bertha Eliſe. Dem Handarb. Wilhelm
Bau, Mittelwache 11, eine T., Marie Anna Dem Privat
Dozent Dr. Karl Wenck, Friedricheplatz 4. ein Sohn, Rudolf
Adolf Dem Maurer P a Schubert, Oberglaucha 11, ein
S., Wilhelm Alfred Curt Dem Feuermann Guſtav Knöchel,
Langeſtraße 6, ein Sohn, Wilhelm Franz Hermann Dem
Schneider Emil Bley, Spitze 9, eine T., Anna. Dem Schmied
Paul Schmiljun, Magdeburgerſtraße 46, ein Sohn, Friedrich
Wilhelm Paul. Dem Schuhmacher Carl Hauſchild, Heinrich
ſtraße 5, ein S, Friedrich Carl. Dem Schloſſer Selmar
Sturm, Steinthor 2, eine T., Anng Melanie Emilie. Dem
Weißgerber Franz Schützke, alter Markt 3, ein Sohn, Franz
Wilhelm Paul. Dem Handarbeiter Karl Lauſchk, kl. Ulrich
ſtraße 29, eine T., Eliſabeth Margaretha. Dem Kaufmann
Emil Vieweg, Charlottenſtraße 7, ein S., Emil Richard Georg.

Dem Topezierer und Dekorateur Hermann Bauwerker,
Sophienſtraße 28, ein Sohn, Eugen Hans. Dem Rentier
Theodor Brauer, Heinrichſtraße 1, ein S,, Friedrich David
Theodor Herbert Ein unehel. S.

Geſtorben: Die W
eb. Lindner, 57 J. 8

Fremdenliſte.
Angekomwene Fremde vom 18. bis 19. November.

Stadt Hamburg. Bergrath Scheibke m. Gem. a. Artern
Baronin van Breugel Douglas m. Sohn a. Holland. Theater
director Rahn a. Barmen. Theaterdirector Hirſchfeld a. Trier.
Lieut. v. Tſchirſchky Bögendorff a. Brandenburg. Brauereibeſ.
Boltze a. Bergedorf Bankier Arnhold a. Dresden. Die Kaufl.
Stiegler a. Einſiedeln, Schleifer a. Leipzig. Dammann, Oldach
u. Berliner a. Berlin, Drews u. Schümacher a. Hamburg.
Lindemeyer a. Elberfeld, Page a. Merane, Dörnberg a. Eſchwege,
Textor a. Frankfurt a M., Kreyßig a. Danzig, Maaß a. Berlin.
Waſſermaun a. Frankfurt g/ M. Maler Maus a. Leipzig. Maler
Burerykowski u. Maler Bärmann a Thorn.

Goldener Ring. Rentier Schmidt m. Gem. a. Reichenbach.
Fräul. Feſſel a. Frankenhauſen. Maler Schever a. HamburgJaumeſſter Schröder m. Gem. a. Weimar. Architekt Hühner a.
Dresden. Aſſeſſor Petzold a. Frankfurt a O. Fabrikant Diene
mann a. Chemnitz. Dr. med. Franke a. Straßburg. Amts
richter Volland a. Schleuſingen. Juſtizrath Kräntzer a. Cöln.
Stud. Blütchen a. Magdeburg. Fabrikant Lüders a. Crefeld.
ren Mahlert a. Hannover. Die Kaufl. Müller a. Plauen

oopmann a. Solingen, Bernhard u. Kahn a. Berlin, Meine
u. Schilling a. Leipzig Schindler a. Hannover Sanders a.
Barmen, Scheller a. Belgern, Rehfeld a. Berlin, Lüdeke a.
Bielefeld, Winter a. Chemnitz, Kleemann a. Bremen, Haupt a.
Elberfeld.

Halleſche Getreide- und ProductenBörſe.
Halle a/S. 19 November. (Preiſe mit Ausſchluß der

r per 1000 Kilo netto.) Weizen 1000 Kilo mittlerer
135--150 .4 beſter bis 157 f märk. bis 160 Roggen
1000 Kilo 140--148 Gerſte 1900 Kile. Futter 120--135
Landgerſte 142--150 feine Chevaliergerſte 154 160
Hafer 1000 Kilo 133-145 4, f. ſächſ. über Notiz. Mais
1000 Kilo Raps Rübſen 1000 KiloErbſen 1000 Kils Victoria 150- 160 .4. Kümmel exel.
per 100 Kilo netto 88—-90 Stärke incl. Faß v. 100 Kilo
Jnhalt pro 100 Kilo netto 3350 Ermittelte Preiſe
des Großhandels pro 100 Kilo Netto.) Linſen, Bohnen Lu-
pinen, Kleeſaaten ohne Angebot. Futterartikel: Futtermechl
14 Roggenkleie 10,50 Weizenſchaalen 8
Weizengrieskleie 8

dunkle 8,50-9 Delkuchen 12 12.50 bezahlt.
Malz 25,50--27 Rüböl 45.50 .4. PetroleumSolaröl 0825,300 14 Spiritus 19000 Liter-Procent
ſteigend. Kartoffel 38,20 Rübenſpiritus 37,50

Halle a. S., 19 November. (Bericht von H. Wagner
4 Sohu.) Bei ſchwachem Angebot wurden letzte Preiſe
wieder bezahlt. Wetzen p. 12 Säcke à 851Kilo brutto Mittelſorten
14] 150 feine Qualitäten 153--162 4. Roggen pr. 12
Säcke à 84 Kilo brutto je nach Qualität 141 147

Gerſte pr. 12 Säcke 75 Kilo brutto je nach Qualität
114——138. feinſte bis 144 Raps pr. 12 Säcke h 76 Kilo brutto
162-174 Rübſen pr. à 12 Säcke 76 Kilo brutto

Hafer pr. 12 Säcke à 50 Kilo brutto Waare 37—93
Victoria Erbſen pr. 12 Säcke à 99 Kilo brutto 150--168
Mais pr. 1000 Kilo netto Donau amerikaniſcher
A. Luvinen vr. 1000 Kilo netto

per 50 Kilo netto bis 40

Deutſche Seewarte
Ueherſicht der Witterung. 18. Nevember.

Das Maximum des Luftdruckes iſt ſüdoſtwärts bis in die
Nähe des Schwarzen Meeres zurückgewichen, während eine ſehr
tiefe Depreſſion in Nordeuropa oſtwärts und eine andere in
Weſteuropa nordwärts wandert. Deutſchland hat e egtbeits
noch heiteres, trockenes Wetter mit verſtärktem Froſt (München
minus 7 Grad), im äußerſten Nordoſten herrſchen jedoch friſche
bis ſtürmiſche ſüdweſtliche Winde wit relativ hohen Tem-
peraturen.

Die Temperatur in Celſtus- Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 1, Petersburg aburg

3, Memel 5, Paris 0, Karlsruhe 4, München 7,
Chemnitz 3, Berlin 4.

Familien Nachrichten.
Der Magdeburger Zeitung entnommenVerlobt: Frl. Jenny Schachtel mit Kaufm. Hrn. Alfred

Wittenberg (Berlin). S
Geſtorben: Architekt A. Holzapfel (Magdeburg). Gretchen

Hillmann (Magdeburg). Cantor emer. Friedrich Conrad
Blecken dorf).

Der Kreuzzeitung entnommen:
h Frl. Adele Schulze mit Hrn Dr. mod. C. Stöver

(Zieſar-Brieg).
Verchelicht: Hr. Ger.-Aſſeſſor Pr. fur Emmanuel Graf

Matuſchka mit Eliſabeth v. Aulock (Schweidnitz).
M gyren: Ein Sohn: Hrn. Lieut. von Walther-Croneck

(Poltkwitz).
Eine Tochter: Hru. G. Rohde Berlin).

Referendar v. Bonin (Köslin).
Geſtorben: Prof. d. Theol. Dr. Heinr. Schmid (Erlangen).

Hrn. Regier.

Kal. Amtsrath C. Lucanus (Schadeleben). Ober Stabsarzt a. D.
r. A. Schmidt (Hannvver).
Sierſtorpff geb. Gräfin Matuſchka von
Frau Anna v. Fritſche geb. v. Tallard

Frau Gräfin v. Francken
Toppolczan (Endersdorf)

ürzburg).

Bekanntmachung.
Der Bau einer Waldeiſenbahn mit Menſchen reſp. Pferdebetrieb

in der Königlichen Oberförſterei Glücksburg auf 10,5 Kilometer Länge
ſoll bis zum 10. künftigen Monats im Wege der Submiſſion vergeben
werden.

Merſeburg, den 14. November 1885.
Königliche Regiernng,

Abtheilung für directe

Die Bedingungen ſind in unſerer Forſtregiſtratur und auch
auf der Oberförſterei Glücksburg einzuſehen und gegen Zahlung der
Copialien abſchriftlich zu haben, auch wird Herr Oberförſter Heise
in Glücksburg etwaigen Unternehmungsluſtigen nähere Auskunft ſie

teuern, Domninen u. Forſten.

Handelsgärtnerei- Verkauf.
Eine hier belegene Handelsgärtnerei, die einzige am Platze, ſoll

ellern, 3
ewächshäuſern, Windturbine und Waſſerleitung, wegen

anhaltender Krankheit des Beſitzers mit ſämmtlichen Beſtänden, dar
unter reichen Baumſchulen, verkauft werden und können Käufer mit

mit geräumigem Wohnhaus, Nebengebäuden und
Garten, 3

mir in Unterhandlung treten.
Bebra, am 17. November 1885.

Pierah, Bürgermeiſter

Halle a /S., den 18. November 1885.

Colla. Dehne. Miaee.

L. Fenfasech. Dr. Meit.ar Most. Vr. Otto.

Die Wähler der erſten Abtheilung werden zu einer

Sonnabend, den 21. November er., Abends SUhr e. nen
im Saale der „Stackt Hamburg hier ſtattfindenden Ver-

1875 ſammlung behufs Vorbeſprechung der für dieſe Abtheilung zu

bewirkenden Stadtverordnetenwahlen und Feſtſtellun
in Ansſicht zu nehmenden Kandidaten hierdurch ergebenſt eingeladen.

Frhr. v. Heis rrhr. v. er. eilt fron. Ferafeld. küll mann. ift geb d ägd unh r n rI. Sochs. Sémon.Hiesert. Teiga.

und Unterricht im Ensemble-
Spiel. Piano u. Violine, Quartett

[1272

Sophienstr. 26 III.
Heinrich Voss,
Violin Virtuose,

Schüler von Bargheer in
Hamburg.

en yldndusn, Hänötor
Strychnin- Weizen (nach meiner

der hierfür

ren bereite, empfehle ich aſeit e rI. ölo f.
Tombo.

(1871

ad Neu Ragoeay bei Halle a Gon
Fü Bruſtleiden, Bluthuſten, u. ſ. w. bin ichSonnen re en 7 nern e r in dal e

zu ſprechen.
Unter Garantie leiſte ich in den heilungsfähigen Fällen in 6

Wochen wo wie durch jahrelangen Aufenthalt an ſ
Kurorten. Durch Arztnei
dieſe Krankheit heilen wollen.

Auf die Unkenntniß der Profeſſoren in der

nachgewieſen iſt.

klimatifBadekuren wird kein erfahrener 3

ilung dieſer Krank
heit wird hingewieſen, wie in meiner neuen Broſchüre unwiderleglich

Dr. Steinbrück.

rzt
100

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Orden der Kreuzbrüder
103 Stammtisech 103

Freitag den 20. November 1885 Abends 8 Uhr

Neues Theater
Wohlthätigkeits Vorstellung

zum Beſten der Weihnachtsbeſcheerung hilfsbedürftiger Familien
von Halle

Des guten Zweckes wegen bitten wir um recht zahlreichen Beſuch

Billets ſind Abends an der Caſſe noch zu haben. [1730

GGGGGG KIlota-

und gewähre bei großen Bezüer Gemeinden z. B.) den

Joh. RädereLeipzigerſtraße 86.

Taubſtummen Anſtalt
Den gethrten Jntereſſelten die er

gebeuſte Mittheilung, daß auch für das
Jahr 1885 eine öffentliche vom Könisl.
Ober Präſidium genehmigte und von

Polizei V. rwaltung zu beauf
ichtigende Verlooſung der Arbeiten der
aubſtummen und der Geſchenke ge
alten we den wird. Looſe à 75

dinder Kitzing' ſchen Tabakshandkimg
chmeerſtraße Nr. 43 und in der Ag

ſtalt vorräthig 1884

Malzkeime helle 950 bis 10,00

Kümpre!

Fiolin- Onterricht.
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